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der Partei ab — Reichsminister Dr . Frick überbringt bei der Eröffnungsfeier die Willkommensgrüße
der Reichsregierung

Stuttgart.  28 . August. Stuttgarts
große festliche Tage sind angebrochen, die
Tage, in denen das ganze deutsche Volk in-
ner- und außerhalb der Reichsgrenzen seine
Augen aus die Stadt der Ausländsdeutschen
richtet, in denen das Schwabenland zu
einem Brennpunkt des Weltinteresses ge¬
worden ist. Die VI. Rcichstagung der Aus¬
ländsdeutschen, die jetzt zum zweitenmal in
Stuttgart stattfindet, ist eröffnet.

Schon die ersten Tage haben gezeigt, daß
unsere Gauhauptstadt des ihr vom Führer
verliehenen Ehrennamens „Stadt der Aus¬
ländsdeutschen" würdig ist. Nicht nur , daß
Württemberg von allen deutschen Ländern
die meisten Menschen hinausgesandt hat in
die Fremde, es ist damit auch znm Mittel¬
punkt und zur Heimat des Deutsch¬
tums in aller Welt  geworden . Kein
Ausländsdeutsche::, der an dem wundervoll
geschmückten Bahnhofsvorplatz nicht mit Be¬
geisterung das schöner gewordene Deutsch¬
land begrüßte, kein Schwabe, der an der ge¬
waltigen Heerschau der Ausländsdeutschen
nicht persönlichen Anteil nähme. Es ist fast,
als ob diese Tage das Herz des Stuttgarters
noch weiter geöffnet hätte , als ob er erst an
diesen Tagen seine Gastfreundschaft, seine
Gemütlichkeit und seine L-chönheitsfreude in
vollem Maße zeigte.

Feierlich läuteten am Samstag früh die
Glocken  der Stuttgarter Kirchen zur Eröff¬
nung der Tagung und wie znm Gegengruß
mischte sich darein das Rollen der Sonder-
züge,  die seit Freitag von Stunde zu Stunde
mit neuen Gästen eintrafen. Im Anschluß an
die Eröffnung wurden -am Ehrenmal für die
Gefallenen des Weltkrieges auf dem Waldfried¬
hof und an den Gedenktafeln der drei gefallenen
Stuttgarter SA .-Männer Kränze  nieder-
gelegt. Die Leistungsschau der  AO .,
um 11 Uhr der Öffentlichkeit zugänglich
Macht, fand von der ersten Stunde an größ¬
tes Interesse, vor allem der ausgestellte Volks¬
wagen und die Modellschau unserer deutschen
Kriegs- und Handelsflotte war dauernd von
zahlreichen Bewunderern umgeben.

Daneben fanden anr Samstagvormittag auch
bereits zahlreiche Arbeitstagungen
statt, so vor allem die Tagung des Rechtsamtes
bei AO. mit einem Vortrag des Pg . Pkof. Dr.
Grimm über „Politischer Mord und Helden-
bnehruug". Nachmittags erzählten Ausländs¬
deutsche und Seefahrer im Konzertsaal der
Aederhalle vor den Pressevertretern von ihren
Erlebnissen. Im Rosensteinpark wurde von
GebictsführerSundermann das Lager der
Ausländsdeutschen  HI . feierlich er¬
stbest Von den abendlichen Veranstaltungen
Mb die Kundgebung des NS .-Studentenbun-
des und NS .-Altherrenbundes in der Lieder-
Me und die Begrüßung der auslandsdeutschcn
Muen in der Gewerbehalle hervorzuheben.

Die Stadt selbst zeigte bei Einbruch der
Dunkelheit ihre schönsten Gebäulichkeiten in
t̂ nhafter Beleuchtung.  Insbesondere die
Anlagen erstrahlten im Farbenglanz der Tau¬
sende von Lampions und Kerzen. Eine un-
Mbare Menschenmenge erging sich unter den
Daumen beim Klang zweier Kapellen, drehte
Waus der Bretterfläche bei>̂ Tan - oder besich-
Ae mit viel Interesse die vier Modelle deut-
Mr Kriegs- und Handelsschiffe, die, von
Marme-Hitlerjungen gesteuert, im Anlagensee
Wvammen. Nach Schluß der Beleuchtung hat-
»n die Besucher noch die Freude, den Stell-
bertreter des Führers , Rudolf Heß,  der
Wen 11TJ Uhr auf dem Hauptbahnhof ankam,
m der Fahrt zum Hotel Graf Zeppelin mit
surnnschenr Jubel begrüßen zu können.

*

Am Sonntagvormittag übergab Obergrup«
Muhrer Herzog  im Hof der Rotebühl-

im Rahmen eines SA .-Standortappells
ö? S 2l--Sportabzeichen  an auslands-
ö», ^ Parteigenossen, die auch draußen in
L,! osbmde auf ihre körperliche Ertüchtigung

Wt sind; sie geben damit ein schönes Bei-

, spiel für uns , die wir dieses Abzeichen doch s
> zehnmal leichter und mit viel weniger Opfern s
! erwerben können. s
i Bei der feierlichen Eröffnung!
! der VI . Reichstagung  in der Stadt - i
i Halle sprachen nach herzlicher Begrüßung der j
s- Gäste durch Gauleiter Reichsstatthalter
j Murr  und Oberbürgermeister Dr . Strö-
! lin  Reichsinnenminister Dr . Frick , der

die Grüße der Reichsregierung übermittelte
und Ausführungen über die Aufgaben der
Auslandsorganisation machte, und der Leiter

! der Auslandsorganisation der NSDAP .,
j Gauleiter Bohle.  Bei dem anschließenden
! Empfang der Ehrengäste  in der
! Villa Berg trugen sich der Präsident des Ge-
j Heimen Kabinettsrats , Neichsminister Frei-
i Herr von Neurath , Reichsminister des In¬

nern Tr . Frick, Staatssekretär von Weiz¬
säcker, SA .-Obergruppenführer Kriebel, Prof.
Hermann Bohle, der Landesgruppenleiter
der Faschistischen Partei in Deutschland.
Graf Ruggieri -Laderchi, Vizeadmiral a. D.
von Trotha und H-Brigadesührer von Mas-
sow in das Goldene Buch der Stadt Stutt¬
gart ein.

s Den Höhepunkt des Tages bildete am Nach-
> mittag die erste Großkundgebung  in
i der Adolf-Hitler-Kampfbahn. Dabei wurde von
! Gauleiter Bohle dieFahnederehemali-
j gen Landesgruppe Oesterreich als
i Traditionsfahne  der AO. übergeben,
s was Gauleiter Bohle dem Führer in einem
^ Telegramm meldete. Der Stellvertreter des

Führers , Reichsminister Rudolf Heß,  weihte

Nürnberg, 28. August. Festlich geschmückt
empfing Nürnberg, die Stadt der Reichspartei¬
tage, am Samstag Ungarns Reichsverweser,
Admiral Nikolaus von Horthy.  Tausende
standen schon in den frühen Morgenstunden
vor dem Bahnhofsplatz. Um 9 Uhr marschierte
eine Ehrenkompanie  der Wehrmacht
auf, Ehrenformationen  der Bewegung
folgten. Herzlicher Jubel erklang, als kurze
Zeit später der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß,  Reichsführer 41 Himmler,
Gauleiter Julius Streicher,  Ministerpräsi¬
dent Siebert  und der Kommandierende
General des 13. Armeekorps Freiherrvon
Weichs,  eintrafen . Pünktlich auf die Minute
kam der Sonderzng. Rudolf Heß begrüßte im
Namen des Führers Reichsverweser von
Horlhy und I . D. Frau von Horthy. Dann
stellte Rudolf Heß dem Admiral die zum
Empfang erschienenen Männer aus Partei,
Wehrmacht und Staat vor.

Auf Trmmphstraßen zur Kaiserburg
Vor dem Bahnhof erklang Fanfaren¬

ruf  der Wehrmacht. Gleichzeitig umbrauste
den Reichsverweser, als er die Halle verließ,
nicht endenwollender Jubel  der Massen.
Nur mühsam konnten sich die Wagen ihren
Weg auf der Triumphstraße zur Kaiserburg
bilden, in deren Räumen vor Jahrhunderten
die deutschen Kaiser bei ihren Besuchen in
Nürnberg gewohnt haben. Die letzte Wegstrecke
säumte ein Spalier der  HI . mit Trom¬
meln und Fanfaren . Die Wagen fahren durch
die von ungarischen und deutschen Fahnen
flankierten Eingangstore und halten in der
inneren Burg . In diesem Augenblick tritt eine
Ehrenkompanie  der Kriegsmarine unter
Gewehr, die Standarte des Rcichsverwesers
wird am alten Burgturm gehißt und Reichs¬
statthalter General Ritter von Epp begrüßt
im Namen des Landes Bayern den hohen Gast
und seine Gemahlin und führt sie gemeinsam
mit dem Stellvertreter des Führers und Frau
Heß in die Burg.

2 4 neue Ortsgruppen sahnen der
AO . und überbrachte den Ausländsdeutschen
und deutschen Seefahrern die Grüße des
Führers . In seiner mit großer Begeisterung
aufgenommenen Rede würdigte Rudolf Heß
das Wirken der Auslandsorganisation und trat
den Verdächtigungen der nationalsozialistischen
Deutschen im Ausland mit unmißverständlicher
Deutlichkeit entgegen. Er setzte sich auch mit
dem Begriff der wahren und der falschen Frei¬
heit auseinander und betonte, daß nicht die
Demokratien und die Länder mit den feier¬
lichen Besprechungen des Selbstbestimmungs-
rechts, sondern wir, das Land mit dem soge¬
nannten „autoritären Regime", eines freien
Volkes Willen zum Gesetz erhoben und damit
die demokratischste Tat vollbracht haben. Wir
tun , was wir für richtig halten, wir tun,
was unserem Volke nutzt, gleichgültig, was
man draußen darüber denkt oder sagt. Wir
Deutsche sind alle Bürger eines
freien Reiches,  auf das wir unendlich
stolz sind. Die Rede des Stellvertreters des
Führers klang in die Verbundenheitserklärung
der Reichsdeutschen mit den Volksdeutschen im
Sudetenlend und damit in das anslands¬
deutsche Bekenntnis der Partei aus , das ein
jubelndes Echo saust.

Der große Tag schloß mit einer Festauf-
führungder  Oper „Der Rosenkavalier" von
Richard Strauß im Großen Haus der Württ.
Staatstheater , der die zahlreichen Ehrengäste
beiwohnten.

Weitere Berichte von der Rcichstagung der AO.
siehe Seite 8

Gegen MittagZuhren die Wagen wieder vor
und der Reichsverweser.besichtigte mit seiner
Begleitung die Altstadt. Ihr Weg führte zu¬
nächst in das Dürer - Haus,  dann in die
schönste Nürnberger Kathedrale, die L o r e n z-
Kirche und in das GermanischeNational-
Museum.  Kurz nach 12 Nhr trafen die
hohen Gäste im Rathaus ein, wo sie am Portal
von Oberbürgermeister Liebel  empfangen
wurden, der Admiral von Horthy mit dem
Ehren trunk der Stadt  der Reichs¬
parteitage im historischen Rathaussaal will¬
kommen hieß.

Nach einem Imbiß in den Räumen der
Burg wurde die Besichtigungsfahrt fort¬
gesetzt. Die Wagen fuhren zum Partet-
taggelände,  wo Reichsverweser Niko¬
laus von Horthy und der Stellvertreter des
Führers zwischen dem Lager der HI . und
SA . einen Vorbeimarsch  der Forma¬
tionen abnahm . In straffem Schritt , tadel¬
los ausgerichtet , marschierte die SA .-StaN-
darte Feldherrnhalle , die H - Standarte
Deutschland und weitere Marschblocks der H
mit Standarten und Fahnen vorbei.

Vom Parteitaggelände fuhr die Wagen» j
kolone zurück durch die Altstadt zum Adolf-
Hitler -Platz. Hier hatte die Jugend die
große Parteitag -Tribüne besetzt. Weiter ging
die Fahrt an endlosen Menschenmauern ent-
lang , bis zum Bahnhofsplatz . Unter den
feierlichen Klängen der ungarischen und der
deutschen Nationalhymnen schritt von Horthy.
begleitet vom Stellvertreter des Führers , die
Front der Ehrenabordnungen
ab, an deren rechten Flügel die Ehrenkom¬
panie der Flakabteilung 8 mit Präsentiertem
Gewehr stand. Wieder empfing in der West-
Halle des Hauptbahnhofs die hohen Gäste der
frohe Gruß der Jugend.

Der Stellvertreter des Führers geleitete
Admiral von Horthy zu seinem Salonwagen.
In angeregter Unterhaltung verweilten bis
zur Abfahrt der. Reichsverweser und die

Aämiral von Horthy in Nümberg
Glanzvoller Abschluß des Oeulschlandbesuches— Oie ungarischen Gäste

wieäer in der Heimat

Ehrenlrunkr aus dem Rakhcws

ungarischen Minister mit Rudolf Hetz und
den führenden Männern von Partei , Staat
und Wehrmacht. Kurz vor Abfahrt des
Zuges überreichte der Stellvertreter des
Führers der Gattin des Reichsverwesers im
Auftrag des Führers einen herrlichen
Strauß roter Rosen. Unter den Klängen
der ungarischen Nationalhymne , die vom
Musikzug der SA .-Standarte 14, dem älte¬
sten SA .-Musikzug Deutschlands, gespielt
wurde, setzte sich der Sonderzua in Bewe¬
gung. Mit einem herzlichen „Aus  Wie¬
dersehen !" verabschiedete sich der Reichs-
Verweser.

Ein für die Stadt der Reichsparteitage
bedeutsamer Tag , den ganz Nürnberg mit¬
erlebt hatte , hatte damit seinen Abschluß
gefunden.

Heimfahrt auf der Donau
Der Reichsverweser des Königreichs Ungarn,

Admiral von Horthy und Frau von Horthy,
die am Samstagabend , mit dem Sonderzug von
Nürnberg kommend, in der GauhauptstaR des
Gaues Oberdonau eingetroffen waren, begaben
sich am Sonntagvormittag um 10.30 Uhr,
begleitet von Staatssekretär Dr . Kaltenbrun-
ner und Gauleiter Eigruber , zur Marinestatiou
der Donauflottille , um ihre Fahrt auf der
Donau fortzusetzen.

Gegen 11 Uhr bestiegen die hohen ungari¬
schen Gäste das ungarische Schiff „Zsofia", aus
dem im gleichen Augenblick die Flagge des
Reichsverwesers hochging. Unter dem Jubel
der die Donau -User säumenden Mensche»«
Massen setzte sich sodann das Schiff in Bewe¬
gung. Ihm folgte das Schiff der Donauflottille
„Alberich", auf dem die Matrosen Parade -Au'
stellung genommen hatten. Den beiden Schi
fen schloß sich noch der Dampfer „Hubert" ay
auf dem sich der deutsche Ehrendienst befand.
Immer wieder brauste auf den Ufern der
Jubel auf, und das ganze Stadtgebiet hin¬
durch sah man überall Tücherschwenken.

„Schicksalhafte Berbundenhett-
Vudapest, 28. August. Das Regierungs¬

blatt „Budapesti Hirlcrp" schreibt über den
Abschied des Reichsverwesers von Berlin,
ganz Europa , ja die ganze Welt spreche von
der schicksalhaften Zusammengehörig,
keit  der Heiden Nationen . Die deutsche
öffentliche Meinung stehe vollkommen unter
diesem Eindruck des Reichsverweserbesuches.
Die Politik Ungarns und Deutschlands be-
Wege sich ohne jegliche Erschütterung auf
dem bisherigen Wege  weiter . Es
seien daher auch keine neuen Abmachungen
oder Verträge nötig. Die Besprechungen über
die Ereignisse der Weltpolitik seien zwischen
den ungarischen und deutschen Staatsmän¬
nern im Geiste der Freundschaft und des
Einvernehmens geführt worden. Es erübrige
sich vollständig, an den Besuch „Kombina-
lionen " zu knüpfen.

Die Tatsache, daß zwischen den beiden be¬
freundeten Staaten vollständiges Einver.
nehmen besteht, genüge, um die Deutschland.
Reise, des Neichsverwesers als eines der

Schöner Eien unserer Leichtathleten
Rach drei vergeblichen Versuchen gelang cs

endlich unseren Leichtathleten, in Stör
Holm  einen schönen Sieg über Schweden
davonzutragen, obowhl Schweden am ersten
Tag noch in Führung lag. Der Schwimm¬
länderkampf Deutschland-Frankreich endete
mit einem überlegenen Sieg von 32:22 Punk¬
ten. Die erstmals in Frankfurt  a . M.
ausgetragenen Deutschen Jugendmeisterschaf¬
ten sahen rund 2000 Jugendliche am Start.
Dabei schnitten auch unsere württembergi-
schen Teilnehmer recht gut ab. Auf der schön¬
sten Alpenstraße der Welt zum Großglockner
kam erstmals die Deutsche Bergmeisterschaft
im Motorsport zum Austrag. Bergmeister
Wurden dabei Hans St u ck vor Lang und
von Brauchitsch, ferner vonHanstein und
Kluge.  Um den Tschammerpokal bleiben
weiter im Wettbewerb VfB. Stuttgart
und SSV . U i m. Tie Stuttgarter Kickers
und Union Böckingen find am Sonntag aus¬
geschieden. Gustav Eder  erreichte gegen den
Belgier Wonters nur ein Unentschieden, so
daß Wouters Europameister im Boxen bleibt.
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größten politischen Ereignisse
des Jahres zu kennzeichnen. Der Besuch könne
keine anderen politischen Folgen haben als
einzig und allein die Fortsetzung der fried¬
lichen nationalen Politik , die das Lebens-
'nwresse der beiden Staaten vorschreibe. Die
F : e u I1 d ' cha f t B u d a p e st — Berlin
' i eben ' o ' e st gefügt io ' e die
,. u u L >cha j t B udapest — Sio in.

Der Führer Sr!der WshrnilM
Berlin,  28 . August. Der Führer

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht be¬
findet sich zur Zeit auf einer Besich¬
tigungsreise  im Norden und Nord¬
westen des Reiches. Ter Besuch gilt der Be¬
sichtigung von Truppenteilen und militäri¬
schen Anlagen.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht setzte am Sonntag seine Besich¬
tigungsreise fort . Aus der ganzen Fahrt
wurde der Führer von der Truppe und der
Bevölkerung mit unbeschreiblichem Jubel
und stürmischer Begeisterung begrüßt.

Suter Auftakt zur Leipziger Messe
Berlin , 28. August. Tie Leipziger Herbst¬

messe nahm am Sonntag einen vielver¬
sprechenden Auftakt.  In den 21 Hai-
len der Mustermesse in der Innenstadt waren
überwiegend ernsthafte Interessenten erschie¬

nen, und was besonders angenehm aufsiel,
nicht nur Kleinkundschaft aus der näheren oder
weiteren Umgebung Leipzigs, sondern auch
viele Vertreter von Großbetrieben und Kon¬
zernen aus allen Teilen des Reiches. Daß man
bereits am Sonntag Ausländer an den Stän¬
den antreffen konnte, wurde von den Aus¬
stellern mit Befriedigung vermerkt. Das Ge¬
schäft setzte gleich in den ersten Vormittags¬
stunden ein.

Der Glückwunsch des Führers
Der Führer  und Reichskanzler sandte

zur Eröffnung der Herbstmesse an das Leip¬
ziger Messeamt folgendes Telegramm : „Der
Leipziger Herbstmesse 1938, der ersten Reichs¬
messe im Großdeutschen Reich, wünsche ich
einen guten Verlauf . Möge sie wie ihre Vor.
gängerinnen im Zeichen des deutschen Wirt-
ichaftsaufstieges und der Erfolge des Vier-
jahresplanes stehen und der Belebung des
Güteraustausches unter den Völkern erfolg¬
reich dienen."

Auch Generalfeldmarschall Göring  so-
wie Reichsminister Funk und Dr . Goeb¬
bels  haben Begrüßungstelegramme ge-
schickt.

Die Zahl der Aussteller beträgt diesmal
5837, die belegte Fläche ist auf rund 95 000
Rechnungsmeter angestiegen. In beiden Fäl¬
len beträgt die Steigerung gegenüber dem
Jahre 1933 etwa ein Drittel.

Scharfer ckeulscher Protest in Prag
Segen äie ungeheuerlichen tschechischen Beleiäigungen
Bestrafung äer Schuläigen unä Sicherungen verlangt

Prag,  28 . August. Ter deutsche Gesandte
in Prag hat gestern der tschecho-slowakischen
Regierung eine Verbalnote überreicht, die einen
scharfen Protest  zu der ungeheuerlichen
Beleidigung deutscher Soldaten durch eine Ver¬
öffentlichung unter dem Titel „Das waren
nicht Soldaten, sondern Vieh" in dem tschechi¬
schen Blatt „Moravskoslezski Tenik" enthält.
In der Verbalnote wird eine entsprechende
Bestrafung  der Schuldigen und Sicherung
dasür verlangt, daß in Zukunft derartige belei¬
digende Veröffentlichungen nicht mehr möglich
sind.

Wie wir zu dem Schmähartikel in der
„Moravskoslezski" erfahren, handelt es sich zwei¬
fellos um eine planmäßig betriebene
Vergiftung der Atmosphäre von
tschechischer Seite,  denn es ist auf¬
fallend, daß das tschechische Blatt „Pozor" (aus
deutsch „Achtung") , das in Olmütz erscheint,
den gleichen Text dieses Machwerks veröffent¬
licht. Da das letztere Blatt einem anderen Ver¬
lag gehört, muß die Herstellung und Verbrei¬
tung dieses Greuelartikels von einer dritten
Stelle betrieben worden sein.

Der scharfe deutsche Protest und die For¬
derung der Bestrafung der Schuldigen wird im
ganzen deutschen Volke mit großer Genugtuung
vernommen werden, denn die hundsgemeine
Beleidigung des deutschen Soldaten durch jenes
tschechische Schmutzblatt hat mit Recht überall
nicht nur die größte Empörung, sondern auch
tiefsten Abscheu hcrvorgerufen. Diese infame
Ehrabschneiderei des deutschen Soldatentums
ist um so kennzeichnender, da gerade in den
leKten Jahren unter den Frontkämpferverbän-
den aller Länder sich ein ritterlicher Geist
zeigte, der besonders den Mut , die Tapferkeit
und Kameradschaft beim einstigen Gegner
schlicht und phrasenlss herausstellte. Und
gerade die Frontkämpfer aller Länder sind es
in erster Linie, die dem Leben neue Impulse
geben.

Bei den Frontkämpfertreffen in Frankreich
und England wurde von englischen und fran¬
zösischen Frontkämpfern immer wieder betont,
Laß sie den Geist und die Ausdauer bewun¬
dern, mit denen die deutschen Soldaten ihr
Vaterland verteidigten. Nun hat sich licht¬
scheues tschechisches Gesindel in die Diskussion
eingemischt, Gesindel, das den Krieg nur ans
den Schilderungen bolschewistischer Kriegs-
litcratnr kennt, das selbst zu feige war, in die
vorderste Linie der T '̂üNengräben hineinzu¬
steigen. Wenn ein Staat wie die Tschechei seit
einiger Zeit bemüht ist, ihren ganzen Haß
und Unrat auf die Deutschen abzuladen, wenn
derselbe Staat die hinterhältigen Ueberfälle und
neuerdings sogar Säureattentate auf Sudeten¬
deutsche ungestraft geschehen läßt, so darf man
sich nicht darüber wundern, wenn sich auch das
Prager Untermenschentum  zu Wort
meldet. Eine Regierung, die derartige Ver¬
unglimpfungen der heiligsten Begriffe der
deutschen Nation duldet, deren Soldaten und
Staatsoberhaupt beschimpfen läßt, steht an der
Spitze jener HandlangerdesBolsche-
wismus,  die den gewaltsamen Konflikt
wollen, ohne sich über die möglichen furcht¬
baren Folgen Rechenschaft abzulegen.

Beäeutsame Erklärungen
Imreäys unä kanyas

Ziel der deutsch-ungarischen Politik : der Fried«
— Minderheiteuübereiukommen « it Belgrad
und Bukarest — Keine Verständigung mit Prag

kl i 8 e u d s I l c d t cl s r bl 8 - ? i- e s s »

ll--. Budapest, 28. August. Die gesamte un¬
garische Presse veröffentlichte am Samstag¬
morgen in großer Aufmachung Erklärungen
des Ministerpräsidenten Jmredy  und des
Außenministers von Kanya  über die Poli¬
tische Bedeutung des Horthh-Besuches in

Deutschland. Die beiden ungarischen Staats¬
männer betonten, daß das Ziel der deutsch¬
ungarischen Politik nach wie vor die Zu¬
sammenarbeit für einen. g ere chtenF rie¬
be  n sei» Da zwischen den beiden Staaten die
vollkommenste Uebereinstimmung der An¬
sichten herrsche und die Freundschaft so auf¬
richtig und tiefgehend sei, erübrige sich eine
formelle Bekräftigung . Auch die wirtschaft¬
lichen Beziehungen beider Länder seien in
den Einzelheiten so ausgestaltet , daß es kei¬
ner neuen Vereinbarung bedürfe.
' Außenminister Kanya äußerte sich ungari¬
schen Pressevertretern gegenüber noch über
das Ergebnis der Konferenz der Kleinen
Entente in Bled.  Tie Texte zwischen Un¬
garn , Jugoslawien und Rumänien , so er¬
klärte der Minister , seien bereits vollkommen
durchberäten. „Sie sind in allen Einzelheiten
iestgelegt. Was den ersten Punkt , die Aner¬
kennung unserer m i l i t ä r i s che n Gleich¬
berechtigung,  anbelangt , so ist die im
Geiste des Kellogpaktes abzugebende gegen¬
seitige Erklärung und die bezüglich der un¬
garischen Minderheit abzugebende Versiche¬
rung zwischen Ungarn , Rumänien und Jugo¬
slawien sertiggestellt. Die letztgenannten
Staaten haben den von Ungarn vorgeschla¬
genen Text angenommen. Es fehlt aber die
diesbezügliche Vereinbarung zwischen Ungarn
und der T s che cho - S l o w a ke i. Diesem
Staate gegenüber haben wir , was die For¬
mulierung der Erklärung betrifft, viel weiter¬
gehende Forderungen gestellt, die die Tschecho-
Slowakei bisher als unannehmbar bezeich¬
net«. Wir werden aber unsererseits — und
das möchte ich mit allem Nachdruck betonen
— an unseren Forderungen gegenüber der
Tschecho-Slowakei unter allen Umständen
sesthalten."

Sie SW MM Klar»«»
Tschechischer Rundfunk verdreht Tatsachen
Prag , 28. August. Ten Gipfelpunkt der

Derdrehungskunst bildet eine sogenannte
„Erklärung " im tschecho-slowakischen Rund¬
funk am letzten Freitag . Darin hieß es, die
Sudetendeutsche Partei versuche der Welt
einzureden, daß ihre Anhängerschaft durch
marxistische Terroristen bedroht sei, die sich
durch Anwendung von Gewaltmitteln als
politischer Faktor zu behaupten suchen. „Das
Innenministerium ", so führt der tschecho¬
slowakische Rundfunk weiter aus , „dessen
Organe alle Ursachen und Urheber der so¬
genannten Zwischenfälle genau kennen, kon¬
statiert mit voller Autorität , daß der Auf¬
ruf einer jeden ernsten Grundlage entbehrt ."
Gegenüber dieser dreisten Lüge wird von den
Sudetendeutschen Pressebriefen nur auf eine
von der „Zeit " aus Anlaß des Paierle -Mor-
des nach den amtlichen Berichten zusammen¬
gestellte Verlustliste  der Sudetendeut-
schen verwiesen, die allein die Aufzählung
von 40 verletzten Anhängern  der
SDP . enthielt, ohne daß die damit den An¬
spruch auf Vollständigkeit erhebt. Nicht ge-
nug damit , wurde dem Ministerpräsidenten
aus einer Sammlung von 100 Protokollen
eine Zusammenstellung von nicht weniger
als 684 Zwischenfällen  übermittelt.

Wenn nun die SDP . ihren Mitgliedern es
in Zukunft freistellt, das gesetzliche Recht der.
Notwehr  auch für sich in Anspruch zu
nehmen, und demgegenüber in einer halb¬
amtlichen Erklärung des tschecho-slowakischen
Rundfunks angekündigt wird , daß jeder, der
dieser Aufforderung Folge leiste, „an dem
strengen und energischen Vorgehen des staat¬
lichen Sicherheitsdienstes scheitern wird ", so
bedeutet dies nichts anderes , als daß der
staatliche Sicherheitsdienst ausnahmslos sich
auf die Seite der Angreifer  stellt.
Darüber hinaus wird dem Angegriffenen
noch verweigert, von dem ihm gesetzlich zu-
stehenden Recht der Notwehr Gebrauch zu
machen. Dem muß schärfstens entqegengehal-
ten werden, daß es gerade die SDP . war.
die in der Politisch aufgeregtesten Zeit ihre
Anhänger stets zu str e n g ste r Di szi Pl i a

ausgerusen und damit übeicksqript erst dis
Voraussetzung für eine Beruhigung der
Atmosphäre geschaffen hat . Mit keinem Wort
ist m dem Aufruf der SDP . von einer illega¬
len Notwehr die Rede. Kein zivilisiertes Land
in der ganzen Welt hat bisher seinen Staats¬
bürgern verboten, von einem gesetzlichen Recht
Gebrauch zu machen. Das einzige Beispiel
dieser Art hat nun die Tschecho-Slowakei ge¬
liefert.

ter dem Druck der erregten deutschen Bevöh
kerung ließ der Gendarm , der sich ans.ma°
weigerte, die Täter sicherzustellen, ^
haften. Die erregten Ortsbewohner^ cĥ 'nicht früher auseinander , bis die Tscbe»°.
nach Herrnskretschen abgeführt waren.

Belgien wehrt sich
gegen illegale Einwanderer

Mecho-Slowakei eln zweites Spanien kllgeubericbt äer b>8 - k r e szs

Ernste Warnungen der „Tribuna"
Rom, 23. August. Zur Lage in der Tschecho-

Slowakei erklärt „Tribuna ", daß die kommu.
nlstischen Umtriebe und das von der Komin¬
tern verbreitete Terrorprogramm
allen deutlich beweise, welches der wahre
Charakter dieses mitteleuropäischen Unruhe¬
herdes sei. Die Zwischenfälle im Gebiet der
Sudetendeutschen könnten gar nicht bezeich¬
nender sein und deutlicher die Gefahren nicht
wieder gutzumachender Ereignisse anzeigen.
Das Treiben der tschechischen Kommunisten
zeige, daß eine revolutionäre Aktion
größten Stiles  geplant sei. Ebenso wie
seinerzeit in Spanien versuche der Bolsche¬
wismus heute, -das Zentrum Europas in
Brand zu stecken, um sich von dort weiter
auszubreiten . „Jene also, die sich so hartnäckig
dem Recht der Sudetendeutschen und der
Politik Deutschlands — die regelmäßig in der
tendenziösesten Weise ausgelegt ixird —
widersetzen, wollen in Wirklichkeit nur das
Moskauer Spiel spielen und mit allen Büt¬
teln einen Brand entfachen."

dF. Brüssel, 28. August. Die Unterbringu»,
von Flüchtlingen aus irgendwelchenStaate
wird in Belgien auf dem Wege über inier.
nationale Konferenzen geregelt werden. Ij,
belgische Regierung kann jedoch nach einer Mit.
teiluna des Justizministeriums unter keim»
Umständen zulasten, daß die illegale Eintva».'
derung weiter ungestört vonstatten gehe. Aus
diesem Grunde hat sie mit sofortiger Wich,»»
Maßnahmen getroffen, um die Grenzen dez
Landes abzuriegeln.  Jeder Ausländer
der auf ungesetzlichem Wege nach Belgien
gekommen isst,wird polizeilich wieder abgescho.den werden.
^oc ?/renenc / -

Friedliches deutsches Dorf überfallen
Mit Latten und Steinen auf Sudetendeutsche

Herrnskretschen (Böhmen), 28. August.
Eine der üblichen unerhörten Provokationen
der Tschechen gegen friedliche Sudeten¬
deutsche ereignete sich in der Nacht züm
Sonntag in Johnsdorf bei Herrnskretschen.
Gegen 22.30 Uhr versuchte eine Anzahl Tsche-
chen ohne jeden Grund in das Haus des
Franz Richter, in dem noch Licht brannte,
einzudringen. Mit dem Ruf: „Die Henleins
müssen raus " warfen sie mit Latten und
Steinen die Fenster ein, zertrümmerten die
Fensterrahmen sowie die Haustür und be-
drohten  die Einwohner , darunter eine
schwangere Frau und einen Invaliden . Den
Sudetendeutschen Gustav Bienert . der dazu¬
kam, mißhandelten  sie mit Schlügen.
Auf dem weiteren Weg durch das friedliche
Dorf überfiel die Tschechenhorde ebenfalls
völlig grundlos weitere Sudetendcutsche. Un-

Oie März -Erklärung weiterhin gültig
Englancks Einstellung zur Tschecho-Slowakei

London, 28. August. Schatzkanzler Sir
John Simon hielt am Samstagnachmittag
in Lanark (Süd -Schottland ) seine angekün¬
digte Rede über die Politische. Lage. Wie vor¬
auszusehen war , ging er dabei auch auf die
Einstellung Englands zur Tschecho - Slo¬
wakei  ein . Er erklärte, die Stellungnahme
Englands sei in der Rede des Premiermini¬
sters im Unterhaus am 24. Mürz in vollem
Umsang und zutreffend dargelegt worden.
Simon stellte hierzu fest: „Diese Erklärung
trifft auch heute noch zu. An ihrem Inhalt
ist nichts zu ändern , auch nichts hinzuzu¬
fügen. Um eine Lösung für die Gegensätze in
der Tschecho-Slowakei zu finden, müßten alle
Beteiligten Beiträge liefern. Die Regierung
erkennt an, daß in der Tschecho-Slowakei ein
wirkliches Problem  vorliegt , das
dringend der Lösung bedarf. Wir sind über¬
zeugt, daß, wenn auf allen Seiten guter
Wille vorliegst es möglich sein sollte, eine
Lösung zu finden, die allen berechtigten In¬
teressen gerecht wird . Es ist nicht notwendig,
die Wichtigkeit einer solchen friedlichen Lö¬
sung zu unterstreichen, denn in der moder¬
nen Welt gibt es für die Rückwirkungen des
.Krieges keine Grenzen. Gerade der Fall der
Tschecho-Slowakei kann aber für die Zukunft
Europas so kritisch sein, daß man sich un¬
möglich eine Begrenzung des
Aufruhrs  vorstellen könnte, den ein Kon.
flikt Hervorrufen könnte. Jeder in jedem
Lande, der die Folgen erwäge, müsse sich das
vergegenwärtigen.

L o r d R u n c i m a n ist in Prag nicht als
Vertreter der britischen Regierung , sondern
als Vertreter aller , die Gerechtigkeit wün¬
schen und Frieden lieben. Ich bin überzeugst
daß alle vernünftigen Menschen in jeder Na¬
tion ihn zu unterstützen  und nicht in
seinen Bemühungen zu hemmen suchen müß¬
ten, um die verschiedenen Elemente des tsche.
chischen Problems einer gerechten Lösung zu¬
zuführen.

Einstweilen ist es nicht nur unsere Pflicht,
sondern die aller , — und alle sind am Welt¬
frieden interessiert — nichts zu tun , was
eine zufriedenstellende Lösung gefährden
könnte. Wir hoffen fest, daß, wenn der rich¬
tige Geist herrscht, sich eine friedliche
Regelung,  die legitime Interessen und
Ansprüche ausgleicht, bei Geduld und gutem
Willen erreichen lassen sollte."

Ich weise Ansichten gewisser Kreise völlig
zurück, daß ein Krieg unvermeidlich sei oder
daß gewisse Länder unsere Feinde sein müß¬
ten. Ich möchte lieber die Ansicht Proklamie¬
ren, daß, wenn alle beteiligten Nationen ihr
äußerstes dazu beitrügen , Konflikte zu besei-
Ligen» und wenn alle Staaten versuchten, in
einem fairen Geiste Schwierigkeiten zu lösen,
daß dann einKrieg niemals unver-
meidlich  ist . Der Einfluß Englands wird
immer aut der Seite des Friedens in die

Chamberlain hatte am 24. März, wie er¬
innerlich, erklärt , England könne nicht
garantieren , die Tschecho - Slowakei
im Angrifssfalle automatisch zu
unterstützen.  Ferner könne es eben!»
Frankreich gegenüber sich nicht zu voller
militärischer Hilfe verpflichten, falls Pari?
seiner? Verpflichtungen hinsichtlich des fran¬
zösisch-tschechischen Vertrages Nachkommen
würde. Chamberlain hatte dieser Erklärung
dann aber noch folgendes hinzugefügt: W»
Krieg und Frieden betroffen werden, geht e?
nicht allein um legale Verpflichtungen. Sollte
ein Krieg ausbrechen, dann würde es un¬
wahrscheinlichsein, daß er auf jene beschränkt
bleiben würde, die derartige Verpflichtungen
übernommen haben. Es würde unmöglich
sein, zu sagen, wo dieser Krieg enden würde,
und welche Regierungen in ihn verwickelt
werden könnten. Der«unausweisliche Druck
der Tatsache könnte sich als stärker denn
normale Erklärungen erweisen, und in die¬
sem Falle würde es wohl im Rahmen de-
Wahrscheinlichen liegen, daß andere Länder
außer den am ursprünglichen Streit beteilig¬
ten Parteien selbst unmittelbar verwickelt
würden . Das trifft besonders auf den sstw
zweier Länder zu, wie Großbritannien und
,Frankreich. die durch enge Freundschaft ver¬
bunden sind, gemeinsame Interessen haben¬
den gleichen Idealen demokratischer stre-he«
ergeben und entschlossen sind, diese austeM
zu erhalten.

Mandschukuos neuer Vertreter
Der frühere mandschurische HandelIkommisch

in Berlin,  H . Kato, ist zum Geschäftsträge!
Ser neu eröffneten mandschurischen Gesandtschaftin Berlin ernannt worden.

250 Vertreter der Auslandspresse in Nürnbnz
Das sich mit jedem Jahr steigernde Interest

des Auslandes am Reichsparteitagspiegelt sich i»
der Zahl der Vertreter der Auslandspresse wider.
Für dieses Jahr sind bereits 250 Vertreter
meldet.

Anatomische Gesellschaft tagt in Leipzig
Auf der gegenwärtig in Leipzig  tagende»

Anatomischen Gesellschaft werden 43 berühmte
Aerzte über die neuesten Ergebnisse aus dem Le¬
btet der Anatomie berichten.
Heim für die Deutschen in Honduras

Tie deutsche Kolonie in Tegucigalpa, der
Hauptstadt von Honduras,  weihte ein deut¬
sches Heim ein, das das Zentrum für di« in Ho»,
duras lebenden Deutschen sein wird.
Einwanderungsbeschränkung in Argentinien

Die argentinische  Regierung hat mir so¬
fortiger Wirkung die Beschränkung der Emw»»<
derung, die ursprünglich erst für kommende»
Januar vorgesehen war, in Kraft gesehr.
Wegen Judenschmuggels verhaftet

In Basel  wurden zwei schweizerische Staats¬
bürger verhaftet, die Inden, die keine Einreise¬
visen besahen, gegen hohe Bezahlung nach der
Schweiz eingeschmuggelt hatten.

Waagschale geworfen werden." Im Lause
seiner Ausführungen erklärte Schatzkanzler
Simon weiter , es gäbe in Europa größte
Länder mit einem Regierungsshstem, das sich
von dem englischen sehr unterscheide. Da?
sei aber kein Grund dafür , daß man die
englische Außenpolitik so führen solle, als ob
eine Freundschaft mit diesen Staaten eineb
anderen Politischen Systems unmöglich wäre.

Was die englische Wiederauf¬
rüstung  betreffe , so löse diese bei andere»
Nationen kein Mißtrauen aus , weil alle Well
wisse, daß die englischen Waffen niemals für
einen Angrifsszweckbenutzt würden . Ferner
wisse man , daß England sich aus dem Grund
stark mache, damit es sicher sei und somit
auch ein sicherer und wirksamer Friedens¬
freund. Der Beginn eines Konfliktes sei wie
der Beginn eines Feuers mit starkem Winde.
Beim Ausbruch könne es vielleicht noch be¬
grenzt werden. Wer aber könne sagen, wie
weit es sich ausdehnen würde , oder wieviel
man aufbieten müsse, um es zu löschen.

Simon meinte dann , indem er auf die
Genfer Liga  zu sprechen kam, daß da»
Ideal der Liga, die Ersetzung der Gewalt
durch Vernunft , gut sei. Abschließend betonte
er, daß England immer bereit sein werde,
seinen Beitrag zur Aufrechterhaltnng de?
Friedens zu liefern.
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Nagold , den 29. August 1938
Niemand weist , wann sie kommt over wo¬

her sie kam — mit einem Mal ist sie da,
ohne zu fragen , wie das Glück . . , . die
gute Stunde . Friede , v. HüNesheim.

LVoctzensürrsrhan
Wetter: (21 .—27. 8.) Nach dem starken

-Gewitterregen des Samstags Sonntags eben¬
falls Regen mit Aufheiterung am Abend . Die
ganze Woche über sonst schön und sonnig , dabeimorgens und abends frühherbstlich frisch. Frei¬
tag bedeckter Himmel , trocken , Samstag ebenso.

Sonntag:  Wegen des Regens mustte das
Promenadekonzert in der Versorgungskuranstalt
ausfallen , ebenso fiel das Werbegrohkonzert in
Lbhausen aus dem gleichen Grunde aus . Dage¬
gen fand das Vereinssportfest des  VfL.statt und nahm trotz Regen einen schönen Ver¬
lauf . Montag bis Samstag:  Umfang¬
reiche Erntearbeiten.

Dienstag:  Beerdigung von Frau B . Cou-
zelmann.

Mittwoch:  Girlanden nach Stuttgart . —
Beerdigung von Frau Friederike Gutekunst.

Freitag : Haller HI . zu Besuch bei derHI. Nagold.
Samstag:  Wie Freitag und Sonntag im

Tonfilmtheater „Petermann ist dagegen ", ein
lustiges Spiel von einer KdF .-Fahrt.

Dev gestrige Sonntag
Gestern vormittag weilte Kreisleiter Wur¬

ster - Calw  hier . Ein letzter Appell wurde ab¬
gehalten , zn dem die politischen Leiter , die zum
Reichsparteitag nach Nürnberg fahren , angerre-ten waren.

Der Ver . Lieder - und Sängerkranz
ehrte nach dem Vormittagsgottesdienst den San¬
gesbruder Jakob Kiltinger,  Totengräber,
anläßlich seines 60. Geburtstages mit einem
schönen Ständchen . Vereinsführer Ott gratu¬
lierte ihm herzlich zu seinem Ehrentag und über¬
mittelte ihm den -Dank des Vereins . Sichtlich

'erfreut , dankte der Geehrte seinerseits.
Ein Teilbetriebsausflug der Daim¬

ler - B e n z - W e r k e in llntertürkheim führte
nach Nagold . Die Gäste kehrten im Gasthof zur -
„Traube " ein.

Abends fand im Gasthaus zum „Löwen " ein
vom Verkehrs - und Verschönerungsverein Na¬
gold veranstalteter Tanzabend  statt , der eine
willkommene Abwechslung im Alltagsleben
brachte.

Das Wetter  war wohl diesig,  aber zum
Regnen kam es nicht . Dagegen gingen gestern
über weite Teile Württembergs gewaltige Re¬
genmassen nieder . In Stuttgart gabs einen
wolkenbruchartigen Regen . Auch in Heilbronn
und in einem Großteil des Unterlandes regnete
es im Anschluß an verschiedene Gewitter inStrömen.

Füv Äüvnbevs gestiftet
Die Politischen Leiter des Kreisabschnitts Na¬

gels , die zum diesjährigen Reichsparteitag
nach Nürnberg fahren , waren gestern vormittag
auf dem Sportplatz Calwerstraße vor dem Kreis¬
organisationsleiter und dem Kreisausbildungs¬
leiter zu einem letzten Appell angetreten , wo¬
bei die Marschausrüstung ansgegeben wurde.

Besondere Freude löste das Erscheinen von Kreis
leiter Wurster -Calw aus , der hernach noch
eine Zeitlang kameradschaftlich im Kreise sei¬
ner Politischen Leiter verweilte . Vom Kreisab¬
schnitt Nagold fahren diesmal nur 26 Politische sLeiter nach Nürnberg , da das bisherige Kontin - ;
gent durch das Hinzukommen der Ostmark eine
starke Schmälerung erfahren mußte . Von der i
Ortsgruppe Nagold sind es 6 Politische Lei - '
ter und 1 Parteigenosse als Nichtmarschteilneh - i
mer. Die Abfahrt in Nagold erfolgt am Mitt - !
woch, den 7. September , mit dem fahrplan¬
mäßigen Zug 17.16 Uhr mit Anschluß an den
Svnderzug in Zuffenhausen , und am Mittwoch,
den 13. September , 12.19 Uhr , kehren die Nürn¬
bergfahrer wieder zurück.

Ln Llagold ist nichts los!
Mit dem gestrigen Tanzabend im „Löwen"

hat es der rührige Verkehrs - und Verschöne¬
rungsverein wieder in bester Weise verstanden,
die Wünsche der Tanzlustigen in jeder Hinsicht
M erfüllen . Dem Nagolder Tanzorchester der
Aadtkapelle darf man ohne Uebertreibung das
höchste Lob zollen : es entwickelt sich in der
Tat immer mehr zu einer hochklassigen Tanzka¬
pelle, wie man sie unter Amateurmustkern selbst
m größeren Städten nicht häufig findet . Trotz¬
dem, unser Appell vom Samstag , daß sich auch
«eitere Kreise , die dem Verkehrsverein nahe
Hetzen, zu dem Abend einfinden mögen , hat lei¬
der nicht die erhofften Früchte getragen : der
oesuch blieb von dieser Seite aus sehr hinter
den Erwartungen zurück. Gewiß , die Jugend
«ar da , sie war sogar stark vertreten , aber wo
bleiben die andern , wo bleibt die sogenannte
„reifere " Jugend , aus deren Reihen man doch
o oft zu hören bekommt , in Nagold sei ge¬

sellschaftlich nichts los ? Ihnen sei gesagt , daß
sie gestern abend nicht nur einen schönen Abend
Nrsäumt haben , sondern auch keineswegs dazu
beitragen , die dankeswerten Bemühungen des
Berkehrsvereins , auf dem Gebiet der Gesellig¬
keit mehr Leben in unsere Stadt hinein,zubrin-
M zu unterstützen.

Sevien -Snde
heute gehen die großen Ferien zu Ende . Die

her jeden Schüler und jede Schülerin schönste
Alt des Jahres ist vorüber . Natürlich viel zuMell . Das war früher schon so und ist bis in
unsere Zeit so geblieben . Zum Arbeiten , so
"" bet man sich wenigstens ein , hat man weder
ŝ ang noch Trieb . Wer das ist nicht so wich-m, denn die Lust zum Arbeiten kommt bei

der es mit der Schule ernst nimmt , von
Mdst. Ein ewiges Nichtstun wäre ja gar nicht«usruhalten!

«TRI «!
Zwar wird in den ersten Tagen die Erinne¬

rung an schöne Ferienerlebnisse noch bis in die
Schulstube stark hinüberklingen , so daß oftmals
das Stillsitzen noch etwas schwer sällt . Aber
auch das geht vorüber . Mau hat sich ja wieder
leistungsfähige Nerven in der großen Pause
geholt , damit auch die Möglichkeit zur Selbst¬
beherrschung und den festen Willen , etwas zu
leisten . Hauptsache ist, das gilt übrigens nicht
bloß für den Schüler , sondern für jeden , der
auf Urlaub war , daß man die im Urlaub gewon¬
nene Einstellung zur Freudigkeit festzuhaltenversteht.

Der Schluß der großen Ferien bringt auch
den Schluß der Haupturlaubszeit . Die Pflicht
ruft wieder . Ein ganzes langes Jahr liegt er¬
neut vor uns . Aber auch dieses Jahr wird
schnell verfließen , wenn man freudig an sich
arbeitet und wenn man an dem Fortschritt sei¬
ner eigenen Arbeit merkt , wie schön und erho¬
lungsreich diese Sommerferien 1938 eigentlich
gewesen sind . Und das empfindet man ja im¬
mer am besten , wenn man einen kleinen Ab¬
stand von seinem Erleben gewonnen hat.

Soldaten komme« !
Panzerabteilung 7 (Böblingen ) morgen in

Nagold Biwak Militärkonzert —
Manöoerball

Nagold erhält morgen den Besuch der Panzer¬
abteilung 7 in Böblingen . Soldaten kommen!
Und gar eine Panzerabteilung ! Das ist ein Er¬
eignis , das vor allem die Jugend auf den Plan
rufen wird . Aber auch die Aelteren , vor allem
die , die selbst einmal den feldgrauen Rock tru¬
gen , haben ihre Freude an der neuen deutschen
Wehrmacht , die Heim und Herd schützt und ein
sicherer Garant des Friedens ist.

Die Truppen werden mittags um 12.39 Uhr
in Nagold eintreffen . Gegen 2 Uhr essen sie im
Saale zur Traube zu Mittag . Anschließend da¬
ran begeben sich die Soldaten zum Hindenburg-
platz , der als Viwakplatz dient und wo Zelte
aufgeschlagen werden . Ab 4 Uhr nachmittags
konzertiert die Regimentskapelle ebenfalls auf
dem Hindenbnrgplatz . Schneidige Militärmusik
wird die Nagolder und die Gäste , öie zurzeit
in Nagold weilen , erfreuen . Abends um 7 Uhr
wird das Biwakfeuer aufflammen und ein lusti¬
ges Lagerleben beginnen . Den Abschluß des
Tages bildet ein Manöverball im Saale zurTraube.

Wir heißen die Truppen herzlich willkommen
im schönen Nagold und sind überzeugt , daß es
ihnen hier recht gut gefallen wird . Einer guten
Aufnahme sind sie sicher. j

Süns Lahve Rei«HSlrrftsrÄutzbund
Aus Anlaß des fünfjährigen Bestehens des

Reichsluftschutzbundes , der am 29. April 1933
durch den Reichsminister der Luftfahrt und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Generalfeld - s
marschall Göring gegründet wurde , gab das >
Präsidium des Reichsluftschutzbundes eine ^
außerordentlich ansprechende , sehr interessante , i
für den Gedanken des Luftschutzes werbende !

Schrift heraus , die mit zahlreichen wirkungs¬
vollen Illustrationen versehen ist.

Sie gibt einen Ueberblick über Entwicklung
und Schaffen des Reichsluftschutzbunües . Im
Mai 1938 gründete ein alter Flak -Offizier und
Luftschutzvorkämpfer , Oberst a . D . Hinkelbein,
die Landesgruppe Württemberg - Hohe n-
zollern.  Bald folgte Baden  nach . Heute
sind Württemberg und Baden eine Landes¬
gruppe . Die Erfolge in der praktischen Arbeit
werden schon dadurch gekennzeichnet , daß be¬
reits im Jahre 1935 in der Stadthalle zu
Stuttgart 19 000 Luftschutzhauswarte feierlich
verpflichtet werden konnten . 40 000 Amtsträger,
darunter fast 8500 Frauen , bilden das feste
Gefüge der Landesgruppe . Weit über 7000 Block¬
helferinnen sind darüber hinaus zur Unter¬
stützung der Vlockwarte in den über 30 000 Blocks
eingesetzt . Die Zahl der Mitglieder kommt an
die 800 000 heran . Ueber 1500 Luftschutzlehrer
unterrichten an 369 Luftschutzschulen.

Baden hat den Schrecken der Luftwaffe im '
Weltkrieg tennengelernt . Von Württemberg

sagte General Ludendorff , daß es nur gute Re¬
gimenter habe . Kein Wunder , daß auch der
Luftschutz in Württember -Baden von jener
Schlagkraft ist, die allein einen modernen Luft¬
krieg überwinden hilft.

Llnseve Soldaten erhalten hefte
Derpflesuns

Kasernenkost steht guter bürgerlicher Kost
in nichts nach

Einen interessanten und aufschlußreichen Be¬
richt über die Verpflegung des deutschen Solda¬ten veröffentlicht der Regierungsrat beim Ober-
rvmmanöo ües Heeres Dr . Ziegelmayer  im
Militärwochenblatt . Er ist zugleich geeignet , irri¬
gen Auffassungen in dieser Frage entgegenzutre¬ten . die von einer gewissen Auslandspreise ge-
üisientlich verbreitet worden sind. Unsere Solda-
ienverpflegung ist auf jahrzehntelange Erfahrun¬
gen in Krieg und Frieden aufgebaut . Sie arbei¬
tet ständig mit den neuesten Ergebnissen der wis¬
senschaftlichen Forschung und sucht den Nachteil
der Beschränkung der freien Wahl , den die Mas-
Mverpslegung zwangsläufig mit sich bringt , durchgute Zubereitung und Abwechslung
auszugleichen . Die Soldatenverpftegung in derKaserne steht einer kräftigen bürgerlichen Kostm nichts nach und übertrifft sie oft . Unsere Wehr¬macht verfügt heute über großzügig ausgestattete
Truppenküchen , in denen nur die besten Lebens¬
mittel auf das Sorgfältigste zubereitet werden.Me ausreichend die Kost des deutschen Heeres
-ü. zeigt der Referent an den - Tagessätzen:

Tie Morgenkost  umfaßt außer dem Heeres¬brot Kaffee oder Kakao , 30 Gramm Butter oder
!25 Gramm Marmelade oder warme , kräftigeGrütze , die Mittagskost  150 bis 180 Gramm
Fleisch, 1000 bis 1500 Gramm Kartoffeln , 200bis 300 Gramm Gemüse . 10 bis 15 Gramm Koch-Gtt , die Abendko  st 30 Gramm Butter , 7ÄGramm Heeresbrot , 125 bis 150 Gramm Wurst.
Käse, Oelsardinen oder geräucherten Fisch , oftein kaltes oder warmes Gericht , ferner Kakao,
Tee oder Kaffee . Der Verpflegungssatz des deut¬
schen Soldaten übertrifft erheblich dendes deutschen Schwerarbeiters  und
Kelle gewissermaßen eine Spitzenernährung dar.
Besonders augenfällig wird dies bei einem Ver¬gleich mit dem Durchschnittsverbrauch der deut¬
schen Bevölkerung . Er beträgt beispielsweise jeKops und Jahr 47,2 Kilogramm Fleisch und

Ältts vergangenen Zerren
Vor 10» Jahren (1838)

Nagold.  lVerschollener ) Der längst ver¬
schollene am 6. Juli 1768 geborene Jakob Kraft
Eroßhans von Berneck oder dessen etwaige un¬
bekannte Erben werden hiermit aufgefordert,
sich binnen 90 Tage bei der Unterzeichneten
Gerichtsbehörde zu melden , widrigenfalls an¬
genommen werden würde , der Verschollene sei
am 6. d. Mts . gestorben , ohne andere Erben,
als seinen Bruder Georg Friedrich und die Kin¬
der sieiner verstorbenen Schwester Christine
Magdalene zu hinterlassen.

So beschlossen im Königl . Oberamtsgericht zu
Nagold am 30. Juli 1838. Straub.

Die Ernte  hat in Frankfurt schon vor 14
Tagen begonnen , und das Brod  ist herabge¬
setzt worden . (Anfang August ) .

Gegen die überhand nehmende Klauen¬
seuche und Mundfäule  empfiehlt ein prak¬
tischer Arzt Chlorkalk , etwa 2 Loth in einer
Kanne Wasser aufgelöst . Man reinigt damit
mehrmals des Tags die Klauen und das In¬nere des Maules der kranken Thiere.

Die Herzen auf dem Thron  müssen
doch eine ganz andere Einrichtung haben , als
unsere im Thal . Die Engländer versichern , das
Herz ihrer Königin gehorche ihrem Willen und
sie werde sich's daher reiflich und ruhig über¬
legen , ehe sie einen der Freier wähle , für jetztseyen alle entlassen.

Ihr Bauern  habt ' s Heuer gut . Während
die Vornehmen , wer weiß wie weit und wie
tbeuer , in die Bäder fahren , habt ihr ' s zu
Hause ganz umsonst gehabt und brauchtet bloß
auf 's Feld oder in die Stadt zu gehen , um ge¬
badet heim zu kommen . StaubLäder , Tropfbä¬
der , Sturzbäder , für Alles , selbst für Moor - und
Schlammbäder war gesorgt . Und wem der Re¬
gen genug war , durfte sich nur unter die Traufe
stellen . Mit dem Brunnentrinken habt ihr es
nach dem alten Herkommen ohnehin beque¬
mer , als die Reichen . Ihr trinkt nur , wie euch
dürstet , jene aber müssen über ' n Durst trinken.
Und das ist beim Wasser bekanntlich ungleich
schwerer , als bei Wein und Burgunder . —
(Der Chronist spottet über die Reichen und will
ihnen eine Lektion erteilen , indem er auf die
mühsame Arbeit der Bauern hinweist , deren
Arbeit im Dritten Reiche wieder besonders ge¬wertet wird ) .

Altensteig. (Rekreations Schießen ) . Im
Garten des Kronenwirth Beutler hier , wo auch
schlechte Witterung das Vorhaben nicht hin¬
dert , wird am Bartholomäifeiertag , den 24. dieß
ein Rekreationsschietzen gegeben werden . Es
geschieht dieses unter den gewöhnlichen für die
Schießstätte bekannten Bedingungen , wobei nur
bemerkt wird , daß 2 Stände auf 110 und einer
für Piirschbüchsen auf 80 Gänge entfernt sind.

§ Der sogenannte Schnapper wird 25 fl . garan-: tiert . Es dürfte sich um so mehr eines zahlrei-! chen Besuches zu erfreuen seyn , als sonst soi manche gute Büchse es selbst bedauern würde,l wenn sie länger müßig hängete.
i Nagold.  Es wurde auf dem Wege von Na-j golö bis Emmingen ein Pfriemen der Handgriff
! mir Silber eingelegt gefunden , der rechtmäßige
z Eigenthümer kann denselben abholen beiI Stadtrath Buob.
! Dornstetten.  Das Kameralamt verkauft im
! Wege des öffentlichen Aufstrichs mehrere Oefen
i und einen Kanzelhuth mit den erforderlichen! Attributen.

Dornstetten.  Am letzten Samstag wurde
> zwischen hier und der Stuttgarter Straße ein! Harzständchen gefunden.
I F r e u d e n st a ö t . Bei Unterzeichnetem sind! aller Art selbst verfertigte Spiegel mit Nuß¬

baum - und vergoldeten wie auch Leßenen - und
Pfeiler Rahmen nebst Chatoullen und Spiegel¬
gläser ohne Rahmen , wie auch Uhrengläser um
sehr billigen Preis zu haben . Auch nimmt er
einen wohlerzogenen Menschen gegen billiges
Lehrgeld in die Lehre.

Friedrich Wälde , Elasermeister.
Spanien.  Endlich ist Aussicht zum vollen

Sieg des Don Carlos . Bisher war er nur Ge¬
neral , nach Ankunft der fremden Gelder hat er
sich die Uniform eines Generalissimus , d. h. eines
Generals aller Generale machen lassen.

Herrenberg.  Zu den hiesigen städtischen
Brunnen werden wieder 150 Stück forchene Teu¬
chel angekauft . Die Teuchel müssen am schwachen
Teil wenigstens noch 7 volle Decimalzoll stark
und 14 Schuh lang , auch vollkommen gerade
seyn , und aus gesunden forchenen Stämmen

! bestehen , denn das Eipfelholz wird nicht ange¬nommen.
Der Geldnoth in Spanien  ist nun

endlich auf eine Galgenfrist abgeholfen . Das
mächtige rothe Haus , das durch ganz Europa
seine Schulden in den größten Häusern hat,
streckte einstweilen auf die Bergwerke von
Almaden 1 Million Frks . vor . Das Geld gieng
wie warme Semmeln ab . Ehe man sich's ver¬
sah , war kein Heller mehr zu sehen . Das alte
Klagelied wird nun von neuem gesungen.

Um bequem zu trinken,  bedient man
sich jetzt in Paris eines Dampfwagens , der auf
silbernen Schienen auf der Tafel hin und her¬
läuft . Die Lokomotive ist mit Weingeist ge¬
heizt , der Wagen mit Weinflaschen angefüllt.
Wer trinken will , hält das Fähnchen an , das
darauf steht , der Wagen steht still und man
schenke sich ein . Zur Zeit der Revolution stand
eine Guillotine auf dem Tisch, die man auf
einen Puppenkopf fallen ließ , aus dem Wein
heroorsprudelte . Jetzt bringt die Mode es mit
sich, daß es ein Dampfwagen sein muß.

Wurst . Der deutsche Soldat verbraucht dagegen
62,4 Kilogramm . Der Kopfverbrauch an Fett 'he-trägt in Deutschland im Jahresdurchschnitt 23 4
Kilogramm , bei den Soldaten 27,2 Kilogramm.Für Fisch sind die entsprechenden Zahlen 13.2und 24,5 Kilogramm . Bei Käse 5.4 und 7,2 Kilo¬
gramm . bei Kartoffeln 190 und 365 Kilogramm,bei Brotgrtreidemehl 105,3 und 197,1 Kilogramm,bei Gemüse und Obst 80,7 und 109,5 Kilogramm.
Die Heereskost ist aber nicht nnr ausreichend , sieist auch schmackhast, bekömmlich und abwechs¬
lungsreich . Darüber hinaus wird das Essen in
unseren Kasernen zu einer angenehmen Angele-genheit gemacht . Die Tische sind gedeckt die
Fleischportionen werden vorgeschnitten . Kartoffelnund Gemüse in Schüsseln gereicht.

Schutz dev Svnte vor Nvandsesabe!
Aufruf des Reichsführers ff Himmler

Der Reichsführer ff und Chef der Deut¬
schen Polizei Himmler hat zu der Aufklä¬
rungs -Aktion der Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung „Schützt die
deutsche Ernte vor Brandgefahr " folgenden
Aufruf erlassen:

„Dem deutschen Bauern obliegt die ver¬
antwortungsvolle Aufgabe , das Brot für
75 Millionen Volksgenossen zu schaffen, in
rastloser Arbeit dem Boden das für die Er¬
nährung unseres Volkes unentbehrliche Ge¬
treide abzuringen . Sorge jeder dafür , daß
nicht das durch Fahrlässigkeit und Leichtsinnein Raub der Fl ' mmen wird , was mit viel
Mütze und Fleiß erarbeitet wurde ."

Me diesjährige lSonigevnre
Das Ergebnis der Honigerute in dem zu

Ende gegangenen Bienenjahr 1937/38 läßt
sich jetzt übersehen . Nach einer Bekanntgabe
der Neichsjachgruppe der Imker ist die Honig¬
ernte in Deutschland im Durchschnitt
„mittel ", wobei u . a . die süddeutschen
Fachgruppen an der Spitze liegen . Das
schlechte Wetter im August , namentlich die
kühlen Nächte und die Niederschläge , haben
der heimischen Bienenzucht erneut geschadet.
Vielfach mußte schon mit der Auffütterungfür die kalte Jahreszeit begonnen werden.

Motorradunglück
Unterschwandorf . Gestern ist ein Soldat beim

Ueberholen mehrerer Radfahrer mir dem Mo¬
torrad gestürzt und schwer verletzt worden . Die
Ursache ist noch nicht geklärt.

Zwei WenbahnunWe in Böhmen
Prag , 28. August . Zwischen den Stationen

Ober -Gablonz und Hauptbahnhof Gablonz
verunglückte in der Nacht zum Samstag ein
Güterzug.  Tie Lokomotive wurde durch
einen auf dis Schienen gestürzten etwa 500
Kilogramm schweren Fels block,  der sich
infolge der andauernden Regengüsse von der
Böschung gelöst hatte , zum Entgleisen
gebracht . Der Postwagen und der daraus
folgende Güterwagen fuhren auf die ent.
gleiste Lokomotive auf und zersplitterten.
Auch die übrigen Güterwagen wurden schwer
beschädigt . Von dem Zugpersonal wurden
der Lokomotivführer und der Zugführer
leicht verletzt , während der Heizer unter die
Lokomotive geriet . Seine Leiche konnte erst
in den Vormittagsstunden geborgen werden.
Ein zweites Unglück, das zwei Menschen-
leben forderte , ereignete sich in der Nähe von
Oberrose nthal  bei Reichenberg . Zwei
Bahnbsamte , die in einer Draisine unter¬
wegs waren , verunglückten tödlich , währendder Lenker der Draisine schwer verletzt wurde.

Nvijrn- Ln Socken versteckt
llizevbsricdt cksr I4 8 - ? reLss

v . Kleve, 28. August . Ein holländischer
Staatsangehöriger , der in Goch Gastrecht
genoß und regelmäßig nach Holland zur Ar¬beit fuhr , benutzte die Gelegenheit , um De¬
visen zu schmuggeln.  An der Grenze
in Hassum wurde er gefaßt . In seinen
Strümpfen fanden sich Wohl versteckt 1000
Reichsmark . Der Devisenschieber wurde so¬
fort inhaftiert.

Lieferwagen fuhr Ln WKolonne
KU. Düsseldorf , 28. August . In Gersheim

fuhr ein Lieferwagen in eine Kolonne mar¬
schierender Hitlerjugend . Wie die Unter¬
suchung ergeben hat , hielten sich die Jungenvorschriftsmäßig auf der rechten Seite der
Straße . Der Wagen kam in einem sehr
schnellen Tempo angesahren und fuhr Plötz¬
lich seitlich in die Kolonne hinein . Einige
Jungen wurden überfahren und mitgeschleift.
Fünf Schwerverletzte  mutzten ins
Krankenhaus , zwei von ihnen sind indessen
gestorben . Diele Jungen erlitten leichtere
Verletzungen . Der Fahrer des Unglücks¬
wagens wurde sofort in Haft genommen.Die Untersuchung ergab , daß der Fahrer
angetrunken  war.

Feuer zerstört Sroßtankstelle
Oizevkeriekt cksr k' 8 - ? rss8s

sek . Itzehoe , 28. August . In der Dittmar-
cher Stadt Heide brannte in der Nacht eine
erst vor kurzem erbaute moderne Großtank¬
stelle alle außerhalb der feuersicheren Kel¬lerräume lagernden Oel- und Brennstoff¬vorräte vollkommen nieder . Ein tankender
Lastkraftwagen,  dessen Auspuff Feuer
gefangen und den Brand verursacht hatte,wurde gleichfalls vernichtet und ein Fahrer
erheblich verletzt.
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Entsetzliche Familientragödie
in Stuttgart

Sechs Kinder und sich selber getötet
Das Eigentum in Brand gesteckt

Stuttgart , 28. August. Am Samstag
ermordete Bei der Meierei 1 in Stuttgart ein
Vater seine sechs Kinder, legte Feuer an sein
Eigentum und tötete sich dann selbst.

Am Samstag , um 23.20 Uhr traf bei der
Kriminalpolizeileitstelle die Mitteilung ein.
daß inr III . Stock des Hauses Bei der
Meierei 1 in Stuttgart ein Brand ausgebrv-
chen sei, und 10 Minuten später wurde ge¬
meldet, daß eine Werkstätte mit Lager in der
Siemensstraße in Stuttgart -Feuerbach in
Flammen stehe. Ter Feuerwehr und der
Kriminalpolizei bot sich im Hause Bei der
Meierei 1, und zwar in der Wohnung des
37 Jahre alten , verheirateten Hugo Schaß-
berg  er . ein entsetzlicher Anblick. In drei
Zimmern verteilt lagen die zum Teil st a r k
verkohlten Leichen von vier Kin¬
dern,  während zwei Kinder schwer
verletzt  in Krankenhäuser verbracht wur¬
den. wo sie kurz nach der Einlieferung ver¬
schieden.  Die Leichen wiesen starke Ver¬
letzungen an den Schädeldecken ans. 'Tie Poli¬
zeilichen Feststellungen ergaben, daß Schaß¬
berger, dessen Ehefrau sich im Laufe des
Samstags von ihm getrennt hatte , mit einem
eigens dazu gekauften Hammer seinen Kin¬
dern. während sie schliefen, die Verletzungen
beigebracht, Betten und sonstigen Hausrat
mit Benzin übergossen und die Wohnung in
Brand gesteckt hatte . Bevor das Feuer von
den Hausbewohnern entdeckt wurde, verließ
Schaßberger seine Wohnung , fuhr mit seinem
Personenkraftwagen in raiendem Tempo, wie
ein Augenzeuge erklärte , in Richtung Feuer¬
bach. begoß das Lager seiner Werkstatt und
seinen Last- und Personenkraftwagen mit
Benzin und legte Feuer . Trotz sofortigen Ein¬
greifens der Feuerwache II verbrannten die
Werkstatt und die Kraftwagen völlig. Tie
Vermutung , daß Schaßberger nach seiner un¬
glückseligen Tat Selbstmord verüben würde,
bestätigte sich. Seine Leiche wurde am
Sonntagmorgen 5.30 Uhr in einem an die
Werkstatt grenzenden Maisfeld aufgefu n-
den.  Tis nms Leben gekommenen Kinder
sind vier bis elf Jahre alt.

„i. 21 ZV vor Arm DMMWg
Probefahrt etwa Mtte September

F r i e d r i chs h a s e n, 28. August. Das
Luftschiff „LZ 130"  geht aus der Werst
in Friedrichshasen seiner Vollendung ent¬
gegen. Das zunächst aus Grund der ameri¬
kanischen Zusage für HeliumsiiLnng vor¬
gesehene Schiss ist mit geringfügigen Umbau¬
ten für Wasserstoff-Füllung abgeändert. Vor
allem sind nach den bei der „Hindenburg"-
Katastrophe gemachten Erfahrungen Sicher¬
heitsmaßnahmen  getroffen , die das
Auftreten von freiem Wasferstoffgas im Luft¬
schiff verhindern und die Ziindüngsmöglich-
keit ausfchalten. „LZ 130" wird seine Probe¬
fahrten etwa Mitte September aufnehmen.

Die LlMdMlmMM mMtzt
Für die Zeit vom 28. August bis einschließlich

4. September wird einerseits zur VI . Neichs-
tagung der Ausländsdeutschen, andcrcricils zur
Rundfunkausstellung eine Son derbildtele-
g r a p h e n st e l l e in Stuttgart eingerichtet. Zn-
rückgestellteBildtelegramme sind zngelanen. Ein
telegraphischer Empfang von Biiütciegrammen in
Stuttgart ist nicht vorgesehen.

In einem Fabrikhof an der Böblinger Straße
stürzte ein mit dem Abladen von Kisten beschät-
tigter Söjähriger Fuhrmann  rückwärts von
seinem Wagen und zog sich dabei einen Schä'
delbruch  zu.

Beim Einbiegen in eine Teiienstraße wurde in
der Cannstatter Straße ein Personenkraftwagen
von einem Motorrad angefahren. Ter Motor-
radfahrer  stürzte und erlitt schwere Ver¬
letzungen. — Auf dem Schwanenplatz in Bern
wurde ein 15 Jahre alter Radfahrer  von
einem Personenkraftwagen angefahren und schwer
verletzt.

Ans einer Wiese im Remstal bei Stetten wurd-
der 68jährige Stefan  aus Odortürkheim tot
«ungesunden: der Kreis ist ans ünem Spazier¬
gang einem Herzschlag  erlegen

Nogoldee Tagblatt »Der Gesellschafter*

Schwab. Gmünd, 28. August. (Wirt¬
schaft  s u m st e l l u n g.) Ju einem Rückblick
auf die wirtschaftliche Entwicklung und den
allgemeinen Aufschwung gab Oberbürgermei¬
ster Konrad  bekannt , daß in Gmünd ver¬
schiedene neue Erwerbszweige ansässig gemacht
wurden, um der Gold- und Silberindustrie,
die schwer darniederlag, eine krisenfestere Unter¬
lage zu verschaffen. So konnten im Haushalt-
plan von 1938 verschiedene Steuersenkungen
vorgenommen werden; der Gewerbesteuersatz
wurde von 350 auf 320, die Bürgersteuer von
700 auf 600 Prozent ermäßigt, außerdem
gelang es, den Schuldenstand der Stadt um
rund 100 000 RM . zu senken. Für die Er¬
stellung von NSV .-Kindergärteu wurde ein
Betrag von 24 000 RM . ausgesetzt, für die
Schweinemast 10 000 RM . Für allgemeine
Wirtschaftssörderungsmaßnahmen ist ein Be¬
trag von 100 000 RM . vorgesehen

Wiescnsteig, 28. August. (T unueldur  ch-
st i ch.) Am Freitag früh wurde in dem 622
Meter langen Tunnel der Reichsautobahn bei
Wiesensteig die letzte Wand durchbrochen und
der Durchgang frei gemacht. Eine ausgedehnte
Höhle, die gerade in die Fahrbahn hineinragte,

" und umfangreicheNiederstürze von Felsmassen
und Erde hatten dem Durchstich unerwartete
Hindernisse entgegeugestellt. Man wird jetzt au
den Ausbau des Tunnelstollens gehen.

Untcrspeltach, Kr. Crailsheim , 28. August.
(U u g l ii cks f a l l.) Als der Landwirt Fritz
Trotz seinen Fruchtacker mit der Maschine
abmähte, lief plötzlich sein dreijähriger Sohn
vor die Messer deS Erntcmähers . Dem unglück¬
lichen Kind wurden beide Füße oberhalb des
Knöchels abgetrennt. Trotz der Schwere der
Verletzungen hoffen die Aerzte, das Kind am
Leben erhalten zu können.

Amsishagcn, Kr. Gerabronn , 28. August.
(Der Führer als Pate .) Bei dem
9. Kind und 8. Sohn der Familie Adolf Sieg¬
fried Fohr er  hat der Führer und Reichs¬
kanzler unter gleichzeitiger Ilebersendung eines
Geschenks die Ehrenpatenschaft übernommen.

2ZVW Fejtmeter Wald zerstört
Ravensburg , 28. August. Das furchtbare

Unwetter, das am 20. August im Altdorfer
Wald wütete, hat nach Mitteilung des Forst¬
amtes Baindt rund 25 000 Festmeter Wald-
besßsnd vernichtet. Der Schaden läßt sich erst
jetzt übersehen, und nur mit großer Mühe
ist ein Vordringen in dem verwüsteten Wald¬
stück möglich. Forstarbeiter sind seit einigen
Tagen mit der Freimachung der Wege beschäf¬
tigt. Besonders sind die Fichtenkulturen schwer
betroffen worden. Lange Bucheureihen wurden
in 10 bis 15 Meter -Höhe abgeknickt. Ta das
Unwetter überraschend ausbrach und das Wild
sich kaum noch davor retten konnte, dürfte auch
ein großer Teil des Wildbestandes unter dev
gebrochenen Stämmen begraben liegen.

Der Zsd hielt reiOe Ernte
Zwischen Breiten und Knittlingen stieß der

Maurer Ernst Stroh  aus Mühlacker mit sel¬
tnem Beiwagenkraftrad auf einen Lieferwagen aui

und wurde in den Straßengraben geschleudert.
Er starb im Krankenhaus.

In Burladingen stürzte der 68jährige Land¬
wirt Isidor Barth  von der Tenne ab. Er trug
einen schweren Schüdeibrnch davon und starb kurz
darauf.

Bei Hussenhofen, Kr. Gmünd, wurde am Frei¬
tagabend ein KOjähriger Mann aus Gmünd, de:
sich in selbstmörderischerAbsicht aus die Schienen
stellte, vom Zuge überfahren und getötet.

Während sich die Familie des Landwirts Franz
Wahr  aus Unterschnitten, Kr. Sigmaringen , bei
der Erntearbeit auf dem Felde befand, versuchte
das zweijährige Söhnchen, aus dem Fenster des
Erdgeschosseszu steigen. Dabei blieb das Kino
an einem Fensterhaken hängen und fand den Er¬
stickungstod.

In Hagnau am Bodensee vergnügte sich das
dreijährige Töchterchen des ,Fischers Johann
Gnädinger  am Ufer mit Angeln. Ohne daß
es von jemand bemerkt wurde, siel das Kind in
den Tee und ertrank.

Weichenwärter a. D. Karl Küß aus Remlin¬
gen, Kr. Ludwigsburg, der am Dienstag unter
die Räder seines Kuhgespanns geraten war, ist
jetzt seinen Verletzungen erlegen.

Beim Besteigen eines Hochsitzes im Rockertwald
bei Gernsbach i. B. stürzte Forstrat Max Lan¬
ger  infolge Bruchs einer Leitersprosse ab. Beim
Fall entlud sich sein Gewehr und das Geschoß
durchbohrte den Leib des Unglücklichen. Freitag
früh wurde der Verunglückte tot aufgefunden.

Gendarmeriewachtmeister Ulrich  aus Forbach
ist in der Nähe der Obertsroter Brücke bei dem
Versuch, einen Nciseomnibus zu überholen, tödlich
verunglückt, da im gleichen Augenblick aus ent¬
gegengesetzter Richtung ein Kraftwagen kam. Da
für alle drei Fahrzeuge die Fahrbahn nicht ge¬
nügend Raum bot, kam der Wachtmeister mit dem
Kraftwagen leicht in Berührung und stürzte.
Wenige L-tunden später erlag Ulrich im Gerns-
bacher Krankenhaus dem bei dem Sturz erlittenen
Schädelbruch.

Der BfL. Nagold bei der Richard-Bürk-
Gediichtnis-Wettkympsen in Schwenningen

Mit 10 Wettkämpfern und 1 Wettkämpferin
war der VfL . Nagold bei diesen Wettkämpfen
vertreten . Bei stärkster Beteiligung und scharfe»
Konkurrenz aus Württemberg und Baden konn¬
ten erfreulicherweise alle 11 Teilnehmer das
Siegerzeichen erkämpfen . In manchen Fällen
bedurfte es letzten Einsatzes, um das Ziel zu
erringen . Frohgemut und gesund sind alle wie¬
der heimgetommen und freuen sich, der Sport¬
stadt Nagold auch in Schwenningen Ehre ge¬
macht zu haben . Nachstehend die Siegerliste:
«eckiskampi Geräte Altersklasse : Fritz Strauß,

4. Sieger 100 Punkte.
Siebenkampf Geräte Unterstufe : Walter Kopp¬

ler 17. Sieger , 105 Punkte.
Sechskampf Geräte Jugend : Otto Mast 22. Sie¬

ger. 90 Punkte.
Franen -Vierkampf : Elsbeth Schuon 7. Sieger,

66 Punkte.
Männer -Vierkampf Unterstufe : Gottlob Killin-

ger 12. Sieger , 67 Punkte : Eugen Killinger,
18. Sieger , 61 Punkte.

Jugend i Bierkampf : Albert Schiihle 13. Sie¬
ger, 69 Punkte ; Hermann Raufer 23. Sieger,
60 Punkte.

Jugend 6 Vierkamps : Heinz Köbele 13. Sieger,
66 Punkte : Kurt Kachele 13. Sieger , 64 Pkte . ,
66Punkte : Kurt Kachele, 14. Sieger , 64 Pkte . ;

Kreistlasse 1 - Abt. Nagold
Haiterbach — Althengstett 6:6

Wiederum mußte eine Mannschaft die Tücke
des Haiterbaches Platzes verspüren : denn mit
6 Toren mußte sich der East als geschlagen be¬
kennen. Das Spiel begann sehr lebhaft . Auf
eine Flanke des einheimischen Rechtsaußen hin
gelang es Haiterbach durch den Halblinken das
i . Tor zu erzielen . In regelmäßigen Abständen
konnte Haiterbach noch weitere 5 Tore schießen.
In der letzten Viertelstunde war unsportliches
Verhalten von Althengstett immer wieder festzu-
stc-llen. Der Schiri leitete gut . Haiterbach ver¬
gab auch noch 2 Elfmeter.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 27. August.
O b st: Frühäpfel 50 Kg. Großhandelspreis bei Ab¬
gabe an Kleinhandel 28—32 RM. (Verbraucher¬
preis i/e Kg. 37—42 Rpfg.), Falläpfel 5—10 (7
bis 14), Auslandsäpsel 24—26 (32—35), Tastt-
birnen 22—33 (29—44), ausl . Frühbirnen 22—24
(29—32), inl . Pfirsiche — (67—80), ausl . Pfir¬
siche 28—32 (87—43), inl . Pflaumen — (34),
Brombeeren 35—38 (44—50), österr. Heidel¬
beeren 39—40 (52—54), Freiland -Weintrauben,
ausl . 32—35 (43—47). Preiselbeeren 40 (54).
Südfrüchte:  Apfelsinen 100 Stück 12—14 (1
St . 16—19), Bananen 50 Kg. 35 ft/s Kg. 47), Zi¬
tronen 100 St . 4—6 (1 St . 6—8). Gemüse:  inl.
Blumenkohl 100 St . 30—40 (1 St . 27—80), inl.
Rotkohl 50 Kg. 8—10 (Ve Kg. 11—14). inl . Weiß¬
kohl 7—8 (8—11), ink. Wirsing 8 (11—14), Kohl¬
rabi m. Kraut 100 St . 4—6 (1 St . 4—8), Irei-
land-Kopfsalat 6—10 (7—16), Endiviensalat 8—10
(7—16), grüne Salatgurken 10—25 (14—33),
Treibh .-Gurken — (20—47), Einlegergurken 100 St.
0,60- 0,70 (100 St . 75—90), Salzgurken 100—120
(135—100), grüne Stangenbohnen 50 Kg. 20—23
(Ve Kg. 27—33), Wachsstangenbohnen 22—25 (30
bis 33), Karotten m. Kraut 100 Bd. 8—9 (iBd.
11—16) gelbe Rüben 50 Kg. 8—9 (Ve Kg. 11—14).
Porree (Lauch) 100 St . 6—8 (1 St . 4—II ), rote
Radies . — (1 Bd. 10—12), weiße Radies 100 Bb.
— (1 Bd. 14—16), weiße Rettich 100 St . 8—12
(1 St . 7—15), rote Rüben 100 Bd. — (1 Bd. 11
bis 14), FreilandRhabarber 10 (9—14), Selleris
m. Kraut 100 St . — (1 St . 8—27), hies. Spinat,
geputzt 50 Kg. — (Ve Kg. 24—27). inl . Tomaten
16 (20—25), Daucrzwiebeln 10 (12—14). aus :.
Zwiebeln 9—10 (12—14), Champignons 50 (65' .
Pfifferlinge 35—40 (45—60), Steinpilze 40—-b>

Montag , den 29. August 1638

(55—60), Kartoffeln 4,50—5, (6—7). Markt¬
lage:  Angebot in Obst immer noch unzureichend,
in Gemüse befriedigend. Nachfrage in Obst wieder
sehr lebhaft, in Gemüse gut.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leonhards.
Platz vom 27. August. Zufuhr : 200 Zentner , Preis
für 50 Kilogramm : Böhms frühe (runde geibe)
4.10 Reichsmark.

Wiirtt . Edelmetallpreüe vom 29. August. Fc-.n-
silbcr Grundpreis 39.90 RM. je Kilogramm, Fein¬
gold Verkainsvrcis 2840 RM. je Kilogramm

Ectvlnriauszug
8. Klasse 51. Preußisch-Süddeutsche

(277. Preuß.) Klasseu-Lolterie
Obne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
Hobe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II

15. Ziehungstag 25. August 1933
Ln der heutigen Dormittagsziehungwurden gezogen

8 Gewinne zu 3000 RM . 45469 236836 346290
361597

18 Gewinne zu 2600 RM . 43550 54249 92093
171330 176599 216977 262741 369704 342584

62 Gewinne zu 1666 RM . 34585 46424 59567
66971 67591 74673 83392 99797 117512 117956
125615 131859 176585 186677 166981 186529
210497 214453 226618 232201 233866 244375
257893 272477 277894 266293 292299 362382
369866 378839 393115

92 Gewinne zu 566 RM . 17763 36512 59699
66754 73367 76316 66164 67775 95261 96477
106573 142389 144449 143266 191561 2062SS
224765 227696 227741 2A8212 233666 237789
247626 256195 251634 253996 273911 283313
287727 292963 303663 317569 329675 32S2I6
337279 339415 350642 372414 373632 373725
374197 374907 3L7I09 367345 338395 3LS59S

153 Gewinne zu 366 RM . 5814 6275 16347 1166S
21665 33655 37616 37721 47666 48274 53244
55867 57619 60669 74341 74742 75478 6S8I0
69677 89974 91565 93169 94626 99169 162164
164579 104665 106265 106733 110641 117451
126325 136884 132629 136323 137299 138931
1448S6 156668 161384 169911 172761 179649
183162 187394 267869 208485 214159 221495
222233 226131 228619 229866 239416 242442
245371 251729 255647 287569 296682 297855
361594 315439 323366 326228 336667 332604
332984 344363 347785 354376 356566 359890
361094 376677 377919 383313 388684 390642

Außerdem wurden 4662 Gewinne zu 156 RM . gezogen.

Ln der heutigen Nachmittagszichungwurden gezogen
4 Gewinne zu 5660 RM . 30761

12  Gewinne zu 3606 RM . 2765
153247 166676 284493

12 Gewinne zu 2666 RM.
344233 365837 393483

32 Gewinne zu 1606 RM . 12262
71123 73955 77265 127334 166497
2116S3 263443 271515 292351

78 Gewinne zu 566 RM . 25992
74636 61632 85536 86258 86272
126644 140349 143111 145692

295561
57329 117498

34291 79265 69325

156489
221667
246921
317691

186975
231118
257266
318614

193169 198671
233963 236332
263133 287260
327472 356166

35772
195994

325929
32885
96519

145941
212759
244647
293997
331623

69212
216609
361315

64472
167514
147834
216470
244202
311279

154 Gewinne zu 366 RM . 1645 6326 35266 36893
37465 46579 54677 56667 61177 72629 86089
66656 66462 37462 89380 91476 94236 410262
119613 127626 132446 1ZLZ53 137145 183253
159543 16334 « 163794 169669 175922 133387
189533 262794 266616 213693 214714 216968
217225 226736 226929 232175 234179 23455«
236851 237181 245727 249391 254263 25451«
258662 266418 267991 271925 273963 279662
286632 281353 262791 263665 269893 294242
366303 366336 365451 329961 342269 342239
343665 344635 359275 359633 376514 3765LS
S80528 3316S2 385326 339368 391884

Außerdem wurden 4263 Gewinne zu .156 RM . gezogen.

Vm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000,
2 zu je 500000, 6 zu je 30000, 14 zu je 20000,
52 zu je 10000, 88 zu je 5000, 182 zu je 3000,
432 zu je 2000, 1434 zu je 1000, 2224 zu je 500,
4408 zu je 300, 105096 zu je 150 RM.

Gestorbene : Jakob Mast , Bürgermeister a. D.,
73 I ., Altbulach , Jakob Friedrich Haag,
6t I ., Nonnenmiß , Joh , Eeoerg Kiil-
gus , Schmiedmeister , 67 I ., Glatten  <
Friedrich Finkbeiner , Holzhauer , 62 Jahre,
Obertal - Buhlbachsau / Therese Lob¬
miller , 72 I , Rohrdorf  b . Horb.

c/ ^ .8 lütter ' ?
Heransgcgebcn am 28. August , 21.Z0 Uhr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollcrn bis Montag¬
abend: Wechselnd bewölkt. Zeitweise zum
Teil gewittrige Regenfälle, besonders im
Süden des Gebietes mäßig warm.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagoll

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold,

DA. VlI . 38: 2833.
Zur Zeit ist Preisliste Rr. t «iilti«

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

NkzeM-ZMklmiig md-LechigerW.
Die ursprünglich für Tübingen vorgesehene '4. Landes¬

ziegenbock-Sonderkörung und Versteigerung für Böcke der
rehf. Schwarzwaldziege findet nunmehr in Horb a. N. am
Dienstag , den 8. September 1938 statt. Es werden etwa
120 Tiere zur Versteigerung kommen. Beginn der Körung
8 Uhr. Beginn der Versteigerung 12 Uhr. 200

Nagold, den 26. August 1938.
Der Landrat: Dr. Haegele . A. V.

TeinaiheV
jSprudo»

cksUUNA I Ssgüniligt Ikren SioNv/ecki-sI

pforpvkt» kostvnlos V0l> Ulnerstdrurm« ! KS üvsrklnosn

Stadt Nagold

Anmeldung von Neu- und Umbauten
zur Gebäudebrandversicherung.

Eebäudeeigentumer, die neue Gebäude errichtet, bestehen¬
de erweitert oder umgebaut oder Zubehörden eingefügt oder
entfernt haben, werden aufgefordert, dies, soweit noch nicht
geschehen, umgehend persönlich beim Bürgermeisteramt an¬
zumelden. Bei Nichtanmeldung erfolgt keine Entschädigung
im Brandfalle . Siehe auch den Anschlag am Rathaus . 210

Nagold, den 27. August 1938.
Der Bürgermeister: Maier.

^28 im Herl )8t
<Ue Uo6e I>Ieue5 dringt
— Lo8tüme mir langen ocler leickt blusigen Zacken, mit
-Ärmeln aus kelr oüer Vorderteil sus FVilüleüer, lose ge-
sckmttene Mäntel , Lleiäer mit blusigem Oberteil und v/ei-

slles 6nÜen Sie sn über lös meist bunt  e n lv4cxletten in
„Le >er8 K4oüe kur ^ lle" / LeptervberbeLr . Zille  100 IvloüeUe
Lu5 z Lckrurcbosen! kür 80 kk. (i. klsus 5 kt . nrekr) üurcb:

TW . Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Wenn Ihre Reisen nicht mehr greisen.
so bringen Sie sie rechtzeitig in die

Neugummierungswerk statte

Kottlob Wi »i . »sgolü
Turmstraße 11 — Fernsprecher 265.

Dort̂ werden Ihre Reifen ordnungsgemäß
unk>Tbillig neugummiertg.und repariert!

lür OuiktungSil , 6s-

stäkisungerl, Decknurlgsn , Vriele
mit und okne dlumerieiuiiA

liefert preiswert

3S1
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Hinter den Deutschen im Ausland
steht das große Reich

Oaulsitsr k?6iek88satHia1ter Uurr , Oberbürg6rm6i8l6r Or. Llrölin , k?6icli8mnenmim8ler Or. k'riek unä 6au1s !1er
gokle Zpreeken bei 6er keierlieken LrökknunZ 6er VI. k6iek8t3AmiZ 6er ^ u8>LnlZLä6lit8eken in 6er Ltncltlialle

Stuttgart , 28. August. Eine festliche
und erwartungsvolle Hochstimmung lag über
den Tausenden, die am Sonntagmittag die
in den Farben des Dritten Reiches und fri¬
schem Grün prangende Stuttgarter Stadt-
Halle bis aus den letzten Platz besetzt hatten,
um Zeuge der feierlichen Eröffnung der
VI. Reichstagung der Ausländsdeutschenzu
sein.

Gewaltiger Jubel erscholl, als der Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
Heß und der Reichsminister des Innern
Dr. Frick in Begleitung oon Gauleiter
Bohle,  Gauleiter Reichsstatthalter Murr
und Ministerpräsident Mergenthaler
die Halle betraten . Unter den vielen Ehren¬
gästen bemerkte man weiter den Präsidenten
des Geheimen Kabinettsrats . Reichsminister
Freiherrn von Neurath . Staatssekretär Frei¬
herr von Weizsäcker, Botschafter von Macken¬
sen, Reichsleiter Buch, die SA .-ObergruPPen-
fsihrer Kriebel. Herzog und Ludin, ^ -Grup¬
penführer Schmitt , Minister Glaise von
Horstenau, Gauleiter Krebs. SA .-Gruppen-
sichrer Prinz August Wilhelm, den württem-
bergischen Innenminister Dr . Schund und
Finanzminister Dr . Dehlinger , den Chef des
Generalstabes des V. Armeekorps General¬
major Fischer von Weikersthal . die Oberst¬
arbeitsführer Müller (XXVI ) und Müller-
Brandenburg, Gebietsführer Snndermann
sowie sämtliche in Stuttgart anwesenden
Landesgruppenleiter der AO. Als auslän¬
discher Ehrengast nahm Graf Nuggeri-
Laderchi.  der Landesgruppenleiter der
Faschistischen Partei in Deutschland, an der
Kundgebung teil.

Ein frisches Lied der Jugend „Unter der
Fahne schreiten wir " begleitete den eindrucks¬
vollen Fahneneinmarsch.  Tie vom
Landesorchester Gau Württemberg -Hohen-
zollern gespielte „Rienzi"-Ouvertüre und
mahnende Worte eines Sprechers der Hitler¬
jugend vom Kampf um die Einigkeit unseres
Volkes leiteten über zu der Ansprache von
Gauleiker Reichsstakkhalker Murr

Er erinnerte an seine Rede anläßlich der vor¬
jährigen Reichstagung der Ausländsdeutschen.
Jene Woche sei eine einzige Festwoche gewesen.
Es sei eine Freude , festzustellen, wie rasch die
Stadt Stuttgart die Herzen der Ausländsdeut¬
schen erobert habe und wie darüber hinaus das
ganze Schwabenland engsten Anteil an den Ta¬
gungen der Ausländsdeutschen nehme. Schon seit
Jahrhunderten seien aus diesem Lande unzählige
Familien hinausgezogen in alle Teile der Welt
und Schwaben finde man überall , wohin man
auch komme. So sei es klar, daß die Verbindung
zu den Ausländsdeutschen gerade in der Stadt
Stuttgart und im Schwabenlnnd schneller und
enger geknüpft worden sei, als es irgendwo der
Fall sein könnte.

Der Redner gab seiner besonderen Freude dar¬
über Ausdruck, als Gauleiter und Reichsstatthal¬
ter dieses Gaues die Volksgenossen und Volks¬
genossinnen aus der weiten Welt hier willkom¬
men heißen zu dürfen . Er sprach den Wunsch
aus, daß auch die diesjährige Festwoche den Aus¬
ländsdeutschen das beglückende Bewußtsein ver--
mitteln möge, daß sie einem Volk angehören , das
seine Kraft und seine seit Jahrhunderten erstrebte
Einheit unter der Führung Avals Hitlers mieder¬
gesunden hat.

Hierauf begrüßte

Oberbürgermeister Dr . Skrölin
die auslandsdeutschen Volksgenossen aus al-

§ ler Welt auf das herzlichste. Als er bekannt
gab, daß der Stellvertreter des Führers und
seine Mutter zu der Tagung gekommen seien,
brausten minutenlang die Heilrnfe der Ver¬
sammelten durch die Halle.

u. a. hieß er auch die Angehörigen dersenigen
Deutschen, die in Spaniep durch feige Mörder¬
hand fielen, willkommen. Die Tagung der Aus¬
ländsdeutschenin Stuttgart stehe im Zeichen
des neuen großdeutschen Reiches.  Der
Oberbürgermeister machte darauf aufmerksam,
daß es heute auf den Tag genau zwei Jahre her
ist, daß der Führer und Reichskanzler der Stadt
Stuttgart den Namen „Stadt der Ausländsdeut¬
schen" verliehen hat . Diese Namensgebung be¬
deute für die Stadt Stuttgart die Aufgabe, stän-
dige. unmittelbare , persönliche Verbindung zu
halten mit den Deutschen in aller Welt. Die
Sorge der Stadt Stuttgart habe in den abgelau-
isnen Jahren in erster Linie der deutschen
-lügend,  den Schülern und Schülerinnen , den
Studenten, den jungen deutschen Handwerkern
und Kaufleuten in der Fremde gegolten, für deren
Ausbildung und Schulung die Stadt Stuttgart
bereits zahlreiche Heime und Kameradschafts-
Häuser errichtet habe Das Ehrenmal der deut-
schen Leistung im Ausland in Stuttgart wecke
immer wieder das Verständnis für das, was
draußen von den Deutschen geleistet wird . Die
VI. Reichstagung der Ausländsdeutschen solle ein
einziges Zeugnis dafür werden, daß Stuttgart
»Md die Ausländsdeutschen nur das eine hohe
Mel haben, alle Kraft einzusetzen für Groß-
deutschland und den Führer.

Dann betrat, von stürmischem Beifall be¬
grüßt.

Reichsinnenminister Dr. Frick
die Rednertribüne. Er führte aus:

Deutsche Volksgenossen! Ihnen allen, den Aus-
,><«ü>8d«ltichen. di« aus aller Welt zu kürzerem

oder längerem Aufenthalt in die alte Heimat zu¬
rückgekehrt sind, entbiete ich namens der
Reichsregierung herzliche Willkom-
mensgrüße  mit dem Wunsche, daß Sie für
Ihre schwere Pionierarbeit im Ausland neue
Kraft und frischen Mut aus dem Mutterlaude
mitnehmen mögen. Die Stuttgarter Tagung wie
die Agslandsorganisation selbst haben die Auf¬
gabe, die im Ausland lebenden Reichsangehörigen
mit dem Geist der Nation zu erfüllen, ihnen das
Mutterland in seiner neugewordenen Größe und
Einheit zu zeigen und sie stolz zu machen aus
das Volkstum, das Reich und die alte Heimat.
Nirgendwo zeigen sich stärkere Bande der
Volkszusammengehörigkeit  aller Deut¬
schen als bei den Ausländsdeutschen. Wenn in
fernen Ländern und Zonen den Deutschen nichts
mehr an die Heimat erinnern würde, dann bleibt
doch immer das gemeinsame Blut,  das
deutsche Wesen, die deutsche Kultur und die Mut-
tersprache als das letzte und unzerreißbare Band
zum deutschen Volk.

Die Auslandsorganisation der NSDAP , hat
sich drei Aufgaben  gestellt : Das Bewußtsein
der Zusammengehörigkeit aller Deutschen und ihren
Stolz , Deutsche zu sein, zu stärken, ferner in allen
Ausländsdeutschen den Geist der nationalsoziali¬
stischen Volksgemeinschaft lebendig zu machen und
endlich der Größe des Reiches dadurch zu dienen,
daß das Auslandsdeutschtum Träger der Ver¬
ständigung mit anderen Völkern werde und damit
als wichtiger Friedensfaktor  diene.

Der Sieg des Nationalsozialismus im Reich
und seine großen innen- und außenpolitischen Er¬
folge haben im Ausland Bewunderung und An¬
erkennung, aber auch Neid und Haß ausgelöst.
Vielfach stehen die Deutschen im Ausland einer
Welt von Verständnislosigkeit gegenüber. Es ist
eine schwere und wichtige Aufgabe der Ausländs¬
deutschen, die viel Takt und Charakterfestigkeit
und vornehme innere Haltung erfordert , die
deutsche Gedankenwelt jenseits der Reichsgrenzen
würdig zu vertreten . Kein Auslandsdeutscher
darf jemals vergessen, daß er zu jeder Zeit und
an jedem Ort ein Stück Deutschland  ist.
Jeder Ausländsdeutsche hat es an sich erfahren,
daß Deutschlands Größe, Macht und Ansehen in
der Welt auch seine Stellung im Ausland be¬
stimmt. Wer erinnert sich nicht jener Zeit nach
dem Weltkrieg, als das Reich aufgehört hatte,
eine Großmacht zu sein, und seinen Söhnen und
Töchtern keinen Schutz mehr bieten konnte? Alles,
was die Ausländsdeutschen stolz und froh machen
kann, nämlich einem Reich der Ehre, der Kraft
und der Größe anzugehören, schien vernichtet.
Diese Jahre waren wohl die schwerste Zeit auch
für die Reichsangehörigen im Ausland

Wie auf allen Lebensoebieten der Nation hat
die nationalsozialistische Revolution auch im Leben
der Ausländsdeutschen einen völligen Um¬
schwung  hervorgerufen . Seit dem Tage, an dem
der greise Reichspräsident Generalfeldmarschall
ron Hindenburg dem Führer der nationalsozia¬
listischen Freiheitsbewegung . Adolf Hitler , die

Macht im Reich übergeben hatte , ist nach langem,
schwerein Kampf ein neues Deutschland erstanden.
Fünf Jahre regiert nun der Führer und Reichs¬
kanzler das Dritte Reich. In diesen wenigen Jah¬
ren nationalsozialistischer Staatsführung ist nicht
nur die Wirtschaft des Reiches gewaltig im Aus¬
stieg begriffen, auch die Macht und das Ansehen
des Reiches sind aufs neue begründet worden.
Die Deutschen im Ausland sind nicht
mehr allein und  schutzlos . Hinter
ihnen stehtein großes Reich,  auf das sie
alle wieder stolz sein dürfen . Wie gewaltig dieser
Ausstieg ist, zeigt neben vielen anderen Tatsachen
auch das große weltgeschichtlicheEreignis dieses
Jahres . Die alte deutsche Ostmark  ist nach
jahrelangem Ringen durch die Kraft des Führers
wieder mit dem Reich vereinigt und das Groß-
deutsche Reich,  die Sehnsucht aller Deutschen,
ist endlich Wirklichkeit geworden. Mit noch grö¬
ßerem Stolz und noch innigerer Freude als in ande¬
ren Jahren können in diesem Jahre die Vertreter
der Deutschen aus aller Welt in der Stadt der
Ausländsdeutschen Einkehr halten.

Wenn wir uns dieses großen geschichtlichen Er¬
lebnisses unserer Zeit bewußt werden, wollen wir
uns eingedenk sein, daß alle Erfolge der letzten
Jahre dem Manne zu danken sind, der als
Deutschlands' Erwecker und Retter , als der Schöp¬
fer Großdentschlands in die Geschichte der Nation
eingeht, Adolf Hitler.  Der Führer und
Reichskanzler hat die Nation vom Parteienzwist
befreit, er hat dem deutschen Volk die innere Ge¬
schlossenheit und den einheitlichen politischen Wil¬
len gegeben, er hat die Wehrmacht des deutschen
Volkes neu begründet und das Reich auf der
nationalsozialistischen Ideenwelt aufgebant . Er
hat wieder einmal wie kein anderer die Wahr¬
heit des Satzes bewiesen: „Männer machen die
Geschichte." Ihm danken wir alle,  daß wir
wieder ein Deutschland der Ehre, der Größe, der
Freude und der Kraft besitzen.

Sein Leben und Wirken für Deutschland sei
uns allen innerhalb und außerhalb der Grenzen
des Reiches Verpflichtung und leuchtendes Vor¬
bild . Der Dank der Tat,  nicht der mit leeren
Worten , das sei der beste Dank, den wir dem
Führer aller Deutschen abstatten wollen.

Gauleiker Bohle
machte sich zu Beginn seiner Ansprache zum
Sprecher der Gefühle aller nach Stuttgart ge¬
kommenen Ausländsdeutschen und der Seefahrer
und sagte Gauleiter Reichsstatthalter Murr  so¬
wie Oberbürgermeister Dr . Strölin  tiefgefühl¬
ten kameradschaftlichen Dank für alles, was sie
getan haben, um den Ausländsdeutschen die Tage
in' Stuttgart so herrlich zu gestalten. Mit be¬
sonderer Freude begrüßte Gauleiter Bohle sodann
Reichsminister des Innern Dr . Frick als den
Mann , der zu allen Zeiten großes Verständnis
für die Sorgen und Nöte des Auslandsdeutsch-
tumZ gezeigt habe. Weiter galt sein Gruß den
zahlreichen Persönlichkeiten aus Partei und Staat,

Wirtschaft. Kunst und Wissenschaft, deren An¬
wesenheit ein Beweis dafür sei, in welch über¬
ragendem Maße Deutschlands führende Männer
Anteil an den Geschicken des Auslandsdeutsch¬
tums nehmen. Insbesondere grüßte Gauleiter
Bohle den Mann , der mit der auslandsdeutschen
Arbeit eng verbunden ist. den Präsidenten des
Geheimen Kabinettsrats . Reichsminister Frei¬
herr  v -on Neurath.

Dann ging Gauleiter Bohle auf die gewaltige
Wandlung der deutschen Geschicke im abgelause»
nen Jahr ein. Erstmalig nähmen zahlreiche
Auslandsösterreicher  in dem stolzen Be¬
wußtsein. endlich Bürger des Großen Deutschen
Reiches zu sein, an der Neichstagung der Aus¬
ländsdeutschen teil. Heute seien die Auslands¬
österreicher Ausländsdeutsche und damit Natio¬
nalsozialisten. „Indem wir unsere deutschöster¬
reichischen Brüder und Schwestern in unseren
Reihen für alle Zeiten willkommen heißen, dan¬
ken wir ihnen für ihren Einsatz und Ihr BÄennt-
nis zum Deutschtum. Die erstmalige Teilnahme
der Reichsbürger gewordenen AuslandSüsterrei-
cher stempelt unser diesjähriges Treffen zur
Neichstagung großdeutscher Volks¬
gemeinschaft im Auslandsdeutsch¬
tum.  Mit Stolz dürfen wir feststellen, daß diese
Volksgemeinschaft dank der Arbeit der Partei
auch im Auslandsdeutschtum gesiegt hat . Zu die¬
ser Volksgemeinschaft gehören alle  Ausländs¬
deutschen, die deutsch empfinden und in ihrem
ganzen Handeln den Grundsatz „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz" vertreten.

Der Deutsche wird nicht überall im Auslande
geliebt, aber es gibt kein Volk aus der Erde, daS
nicht einen namenlosen Respekt vor dem heutigen
Deutschland hat . Die Ausländsdeutschen werden
diese Tatsache immer weit mehr empfinden als
die Deutschen im Reich, und der Ausländsdeutsche
wird darum immer der leidenschaftlichste
Gefolgsmann seines Führers  sein.
Mit Stolz kann ich feststellen, daß das Auslands¬
deutschtum sich heute geschlossen zum National¬
sozialismus und seinem Führer bekennt. Die
Wenigen, die sich zum neuen Deutschland nicht
bekennen wollen, schließen sich als Landesverrä¬
ter selbst aus den Reihen des Deutschtums aus.

Gauleiter Bohle setzte sich dann eingehend mit
den in letzter Zeit in gewissen Teilen der Welt-
Presse aufgetauchten Behauptungen auseinander,
wonach die Ausländsdeutschen Spione einer Or¬
ganisation in Berlin seien. Tie Auslands-
organisation  ist , dies stellte Gauleiter Bohle
mit Nachdruck fest, nichts anderes als ein? Ge-
meinschait von reichsdeutschen Bür¬
gern im Ausland,  die sich als National¬
sozialisten zum heutigen Deutschland bekennen und
ihr Leben nach den gleichen Grundsätzen gestalten
wollen, die dem deutschen Menschen von heute
selbstverständlichsind, lieber unserem ganzen Sein
steht sin Wort , das von vielen gehaßt und von
Millionen geliebt, von allen aber geachtet wird,
das Wort , das unserer Arbeit und unserem Leben
Sinn gegeben hat : Hitler!

Damit erklärte Gauleiter Bohle die VI . Neichs¬
tagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart für
eröffnet.

Nachdem das dreifache Sieg -Heil auf den
Führer und die nationalen Lieder verklun¬
gen waren , begaben sich die Ehrengäste in
die festlichen Räume der nahegelegenen
Villa Berg,  wo sie vom Oberbürger¬
meister der Stadt der Ausländsdeutschen.
Dr . Strölin,  noch einmal herzlich in
Stuttgart willkommen geheißen wurden.

Kreis Bürger eines freien Volkes!
llok spricht ru 6sn ^.ii8iaii6Zcl6lis86keii in clor ^ äolk-Hitler -Lampfbakn / 24 ^.0 -Orl8Zluppenfoknen Zeweikt

Stuttgart,  28 . August. Ein einzig¬
artiges Bild politischer Geschlossenheit, gläu¬
bigen Bekenntnisses und begeisterter Hingabe
an bas neue Deutschland und seinen Führer
bot die erste Großkundgebung der VI. Reichs¬
tagung der Ausländsdeutschen, die am
Sonntagnachmittag in der Adolf - Hitler-
Kampfbahn ftattfand. Wie im letzten Jahre,
so hatte sich auch diesmal der Stellver¬
treter des Führers, Reichsminister Rudolf
Heß,  wieder bereitgefunden, den ihm be¬
sonders verbundenen und an das Herz ge¬
wachsenen Deutschen in aller Welt den ersten
Willkommgrutz der Partei und des Führers
zu überbringen. Eine weitere Bedeutung
kam dieser Kundgebung aber auch noch da¬
durch zu, daß sie die erste geschlossene Mani¬
festation des gesamten Auslandsdeutschtums
für das vom Führer geschaffene und ver¬
wirklichte Großdeutschland war und, wie die
gesamte Tagung, völlig im Zeichen der Heim¬
kehr Oesterreichs ins Mutterland stand.

Schon lange vor Beginn der gewaltigen
Heerschau haben sich trotz des wenig freund¬
lichen Wetters etwa 70 000 Volksgenossen ein¬
gefunden, die das riesige Oval der Adolf-Hitler-
Kampfbahn füllen. Gegenüber der Haupt-
tribnne ist das von Fahnen umgebene Symbol
der Anslandsorganisation , die AO.-Raute,
weithin sichtbar angebracht. Lustig im Winde
wehen die 50 die Kampfbahn umsäumenden
Symbole des neuen Deutschlands, als kurz nach
16 Uhr unter dem Kommando des SA .-Ober-
führers Himpel der Einmarsch der
Formationen  beginnt . Inzwischen hat
sich auch die Ehrentribüne gefüllt. Man bemerkt
alle die führenden Männer von Partei , Staat
und Wehrmacht, die auch schon zu der Eröff¬
nungskundgebung am Vormittag erschienen
waren. Mit besonderer Herzlichkeit wird Reichs¬
minister Freiherr v. Neurath  begrüßt.

Um 16.45 Uhr kommt Bewegung in die
Masten. Unter den Klängen des Badenweiler
Marsches, von langanhaltendem, stürmischem
Jubel begrüßt und von Gauleiter Murr
Gauleiter Bohle  und Oberbürgermeister Dr.
Strölin  begleitet, erscheint der Stellvertreter
des Führers , Reichsmmister Rudolf Heß.

In zackigem Paradeschritt marschiert dann
die Ehrenkompanie der Wehrmacht unter den
Klängen des Musikkorps des IR . 119 in die
Kampfbahn ein. Der Einmarsch einer Kom¬
panie der F -Verfügungstruppe Ellwangen
ist nicht weniger schneidig. Unter den Klän¬
gen eines Präsentiermarsches erfolgt dann
der Einmarsch der Standarten und Fahnen
der Gliederungen . Der Aufmarschleiter SA .°
Oberführer Himpel  meldet dem Stellver¬
treter des Führers als angetreten : 4 Stan¬
darten, 500 Fahnen und 8700 Mann der Glie¬
derungen. Es mögen gut und gern 70 000
Volksgenossen, ungerechnet derjenigen, die auf
dem Platz vor der Adols-Hitler -Kampfbahn
Ausstellung genommen hatten , gewesen sein,als

Gauleiker Bohle
die erste Großkundgebung der AO. erössnete.
Er gedachte zunächst der T o t e n d e r A n s-
landsorganisation,  die in den letz¬
ten Jahren ermordet und getötet worden
sind, ebenso der vielen Seefahrer , die in
Ausübung ihres Berufes den Tod gefunden
haben. Während die Kapelle das Lied vom
Guten Kameraden intonierte und die Mann¬
schaften das Gewehr Präsentierten , verlas
der Gauleiter die Namen der Gefallenen
unter ergriffenem Schweigen und erhobenen
Händen der Menge.

Gauleiter Bohle betonte hierauf , daß
diese gewaltige Großkundgebung im Zei¬
chen der Wiedervereinigung der
deutschen Ostmark mit dem Reich
stehe. (Großer Beifall .) Die vielen Hun¬
derttausend ? österreichischen Brüder und
Schwestern können nunmehr als Reichs¬
deutsche  willkommen geheißen und ein
Teil von ihnen hier in Stuttgart begrüßt
werden. Das ganze Auslandsdeutschtum
wird es als große Ehre ansehen, daß wie¬
derum zahlreiche führende Männer von
Partei und Staat nach Stuttgart gekom¬
men sind. Der Gauleiter begrüßte unter
ihnen besonders herzlich die Gauleiter und
Minister aus dem deutschen Lande Oester¬
reich. Außerdem galt der Gruß Gauleiter

Bohles dem treuen Förderer der auslands¬
deutschen Sache, Reichsminister Frei¬
herrn von Neurath.

„Unsere größte Freude ", so fuhr er fort,
„gilt aber dem Stellvertreter des Führers,
unserem Rudolf  Heß ." Der Stell¬
vertreter des Führers wurde von ihm mit
einem dreifachen Siegheil begrüßt, in das
die Menge begeistert einstimmte. Hierauf
übernahm er die Fahne der ehemali¬
gen Landesgruppe Oesterreich als
Traditionsfahne  in die Anslandsorga¬
nisation, die nunmehr Symbol der Treue zum
Führer für alle Ausländsdeutschen gewor¬
den ist. Endlich verlas er ein an den Füh¬
rer gerichtetes Telegramm,  das folgen¬
den Wortlaut hat : ^

„Mein Führer! Ich melde Ihnen den Beginn
der VI . Neichstagung der Ausländsdeutschen1938
in Stuttgart, an der dank Ihrer historischen Tat
erstmalig zugleich Auslandsösterreicher als Reichs-
bürgcr teilnehmen können. Die Fahne der ehe¬
maligen reichsdeutschen Landesgruppe in Oester¬
reich habe ich als Traditionsfahne der Auslands¬
organisation der NSDAP , übernommen. In
Liebe und Treue grüßen Sie , mein Führer, Tau¬
sende von deutschen Männern und Frauen und
grüßt Sie die deutsche Jugend im Ausland mit
ihrem Dank dafür, daß Sie die großdeutsche
Volksgemeinschaft im Ausland Wirklichkeit werden
ließen. Heil mein Führer."

Die Rede
des Stellvertreters des Führers

Von frenetischem Jubel begrüßt , trat als-
dann der Stellvertreter des Führers . Reichs¬
minister Rudolf Heß.  ans Mikrophon. In
seiner immer wieder von stürmischer Zu¬
stimmung und Begeisterung unterbrochenen
Rede führte er folgendes aus:

Rudolf Heß begann seine Rede zu den Aus-
landsdeutschen mit Worten der Erinnerung a»
die Größe der Ereignisse und der Entwicklung, die
sich im Laufe des seit der letzten Stuttgarter
Kundgebung des Auslandsdeutschtums vergange¬
nen Jahres im Reich vollzogen haben.

Es sei ein Jahr schwerer Entscheidungen des
Führers und vertrauensvoller Erwartung des
deutschen Volkes gewesen. Die Rückkehr der OS-
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» « r habe die S ^ L« »
eines alten deuffche« Äxnunes gebracht. I « un¬
ermüdlicher Arbeit habe das deutsche Volk daS
Jahr genutzt, seine wirtschaftliche Kraft zu stärken
und sei« Sicherheit vor feindlichem Angriff so¬
weit zu erhöhen, daß eS in Ruhe jeder Entwick-
lung entgegensehe, di» Böswillige  gegen
Deutschland Hervorrufen könne. „War es so ein
arbeitssames und i« Junern glückliches Jahr , so
war es zugleich ei« Jahr der Stärkung der
Freundschaft«« , die das wiedererstarkte Reich mit
anderen große» Rationen geschlossen hat. Die
Tage der Gastfreundschaft und Kameradschaft, die
wir Deutsche auf der FiLrerreise nach Italien er¬
lebten. find unS Symbolik für die große Gemein¬
schaft zwischen Grohdeutschland und dem Impe¬
rium am Mittelmeer . Und der Empfang , den
Deutschland dem Reichsverweser Ungarns und zu¬
gleich dem wagemutige «, so verdienten Admiral
v. Horthy bot — er war der Ausdrmk herzlich«
und erprobter Freundschaft !"

Unendlich stolz und glücklich sei da? deutsche
Volk darüber , daß der Führer der Welt erneut
gezeigt habe, welche Leistungsfähigkeit , welche
Stärke , welches Selbstbewußtsek» und welche Lei¬
denschaft der Selbsteichaltung dem deutschen Volke
innewohnen , wenn die richtige Hand es leitet.

Der Gruß des Führers

«ns aktiviert et« Partei das Bo« für ei« Ge¬
meinschaft. Mag in den Demokratien von der
Freiheit des Individuums noch so viel geschric-
be» und geredet werde» — in den sogenannten
autoritären Staaten vollbringt das Individuum
Leistungen wie nirgends sonst. Wo anders in der
Welt entfalten sich große Einzelpersönlichkeiten
zu solch genialen Leistungen höchsten Menschen¬
tums , wie wir es bei den Männern sehen, die
als Führer großer Staate « unser« Zeit in die
Geschichte etngehen!

Und find etwa die Konstruktionen der Flug-
zeuge oder der Rennwagen bei uns keine Höchst,
beiskmgen von Individuen , ebenso wie die Re¬
korde. die unsere Flieger und Rennfahrer mit
Hner» aufstellen ? Hat Misere Staatsform etwa
'verhindert , daß deiche Sport !« bei den olym-
pHchen Spielen i» rndivkduelken Kampf Siege
wie keine Sports Länder davvngetra-
A» haben ? —

„So , meine Parteigenoffen ", so fuhr Rudolf Heft
fort , „wie wir in Dankbarkeit « ad Äebe hi« des
Führers gedenke« , so gedenkt er euer, und er
läßt euch durch mich sein « Grüß«
sagen!  Ihr , die ihr Wied« hinausgeht aus eure
Arbeitsplätze in fremden Länder« und inmitten

Hat das nationalsozialistische SWem etwa
verhindert , daß unsere Baumeister architektonisch«
Meisterwerke schufen, daß unsere Techniker um¬
wälzende Erfindungen vollbrachten, daß unsere
Chemiker früher unbekannte und heute bereits
bewährte Werkstoffe schufen, die völlig neue kon¬
struktive Wege öffnen?"

„Man frage doch unsere Arbeiter" — st» rief
der Stellvertreter des Führers aus — „die mit
.Kraft durch Freude^ aus dem Auslrmd znrück-
kehren, ob fie etwa sich als Jndividue « ««frei
fühlen, ob fie etwa tauschen wolle» mit ihren
Arbeitsgenossen in angeblich liberale« Länder»!
Jeder sagt: Gott sei dank, daß Deutschland « eine
Heimat ist. Keiner würde diese Heimat jemals
hingeben. Wir Deutsch« find alle strete Mirger
eines freien Reiches, aus das wir «neutKch stolz
sind." (Minutenlang « Beifall der AiMrsdLüest-
schen unterstreicht dieses VeLnatruS^

Lines freien Volkes V/iIlen - um Oesetz erhoben

führte in das große den!
Nicht die Demokratie », nicht di« 8ä « der mit den

feierlichen Versprechungen des Selbstbestimmungs¬
rechtes: wir,  di « .Diktat « ?, wir,  das Land
mit dem .autoriKre « Regime *, wir haben eines
freien Volkes Wille » zum Gesetz erhoben, wir
haben damit die demokratischste Tat vollbracht ."

Rudolf Heß weist weiter darauf hin , daß erst
in den autoritären Staaten der wahre Begriff
der Volkswirtschaft  als eine Wirtschaft
sür das Volk Praktische Wirklichkeit geworden ist.
Niemand könne bestreit« », daß nicht nur ein
neues soziales, so«dern auch neues wirtschaftliches
Leben aus den autoritären Staaten kommt mH
viele in der Welt .zum Nachdenken veranlaßt.

Di« Demokratien ,als Schüler der autoritären
Staaten

Mit überlegenem Humor erklärt Rudolf Heß:
„Wer wollte bestreiten, daß in manchen Ländern
sogar dies und jenes in die Tat «« gesetzt wird,
was bisher den autoritären Staate » voiwehalten
schien! Ja , wird nicht sogar in Gottes auserwähl-
tester Demokratie mamArlei verwirklicht,
was den autoritären Staaten bisher zmn Bor¬
wurf  gemacht oder belächelt wurde? Sehen wir
nicht mit einigem Staunen , daß unsere so ver¬
pönte staatliche Bedarfs - und Produktionslenkung
da und dort auftaucht? Sehen wir nicht mit be¬
greiflich« Verwunderung , daß sich in so manchen
Ländern neuerdings di« Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit auffallend decken
mit den in fünf Jahren bewährten deutschen
Maßnahmen ? Ja , es kommt vor, daß ein fremder
Politiker unter leidenschaftlichen Anklagen gegen
den Faschismus und den Nationalsozialismus
soziale Ideen  vertritt und Forderungen er¬
hebt, die wir alle in fast gleicher Form schon
einmal, nur etwas klarer, knapp« und begreif-

sremden Volkstums ihr deutschen Seefahr « , di- , " ick heimÄkrw in^ e
ihr zurückkehrt auf eure Schiffe , tragt di« Grüße ? ^ yeimsührtr u, d«
mit hinaus an eure Volksgenoffen und eure Par¬
teigenossen. Tragt fie mit hinaus , denn fie find
die Grütze eures Volkes, fie sind die Grütze Sroß-
deutschlands !" (Brausender Beifall .)

Der Stellvertreter des Führers spricht vom
Kampf und Treu« der Deuffchn draußen. Er er¬
innert an die Schwaben, die schon vor Jahrhun¬
derten hinauszogen und sich dennoch die deutsche
Sprache und deutsche Sitte bewahrten und so zu
Vorbildern für alle die Volksgenossen wurden , dre
nach ihnen den Heimatboden verließen.

In de» schlimmen Zeiten der Kleinstaaten seien
viel « deutsche Volksgenossen draußen der Heimat
treu geblieben , selbst wenn kein Vertreter ihres
Staates de« Schutz ihrer Person und ihrer Habe
hätte Übernehmen können. Rudolf Hetz gedenkt der
Entwicklung , die später sür das Auslandsdeutsch¬
tum kam, nn Kriege und im Zwischenreich.

,WaS «S in den Jahren des Zwischenreiches
bÄwutete" — so rief er aus — „unter der Ver¬
achtung der Welt draußen als Deutscher zu leben,
für Deutschland zu wirken und trotz allem zu
Deutschland zu stehen, das kann nur der ermessen,
der selbst draußen gewesen. Viele von euch, meine
Ausländsdeutschen , wissen es ! Und heute dankt es
euch di« Heimat , daß ihr durchgehalten!

Diele von euch find gerade in den schwersten
Zeiten Keimzelle des Deutschtums gewesen, haben
neue Grundlagen geschaffen für Deutschlands
Außeichandel, so schwer es auch oft war . Hart
war die Arbeit für den deutschen Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer draußen . Andere bemühten sich, der
deutschen Gemeinschaft draußen zu neuem Ansehen
zu verhelfen. Aber wie schwer war es doch, wie
unendlich schwer, und wie wurden viele von euch
im Grund doch vielerorts behandelt wie geächtet!
Bis dann endlich das neue Reich Adolf
Hitlers  erstand!

Gewiß, wohl wuchs damit der Haß noch in
weiten Teilen der Welt ! Aber zugleich mit diesem
Haß erstand doch auch wieder Achtung, die sie
uns allmählich zollen mußten, und heute könnt
ihr euch, meine Volksgenossen, stolzer denn
ie als Deutsche bekennen ." (Brausender
Beifall .)

Die Ausgabe der Auslands -Organisation
Rudolf Heß unterstreicht mit eindringlichen

Worten den Zusammenschluß, zu dem sich die
Deutschen draußen zu gleicher Gemeinschaft zu¬
sammengefunden haben wie im Innern . Mit kla¬
ren Worten kennzeichnet er die Aufgabe der
Ausland 8-O rganisation der NSDAP,
und tritt damit den Verdächtigungen entgegen,
die gegen die nationalsozialistischen Deutschen im
Ausland immer wieder aus durchsichtigen Grün¬
den erhoben werden:

„In der Auslands -Organisation der NSDAP,
habt ihr euch zusammengeschlossen, euer Deutsch¬
tum zu pflegen, gute Nationalsozialisten zu sein!
Und das : euer Deutschtum und euer National¬
sozialismus . das ist eure eigenste Angelegenheit.
Ihr betreibt keine „pönötratinn oarikigu«**— ihr
denkt gar nicht daran , die Gastdölkcr mit dem
Nationalsozialismus „friedlich zu durchdringen"!
Nein! Euer Deutschtum und euer Nationalsozia¬
lismus ist eure persönliche Angelegenheit und
bleibt  auch eure eigenste Angelegenheit.

Daran gM>ert auch nichts, wenn ihr da und
dort dunkler Aufgaben und Ziele verdächtigt wer¬
det, oder wenn man glaubt , euch den National¬
sozialismus etwa nehmen zu können, indem man
willkürlich eure äußere Gemeinschaftsform ver¬
bietet. Eure Ortsgruppen kann man schließen, eure
Abzeichen kann man euch rerbieten . aber nicht
euren nationalsozialistischen Gei  st
und euer deutsches Herz! (Minutenlanger Beifalls¬
sturm.)

Wir und unsere Ausländsdeutschen drängen
uns nicht in die inneren Verhältnisse anderer
Länder : mögen sie nach ihrer Fasson selig werden!
Wir müssen freilich aber auch erwarten , daß sich
andere Länder nicht in unsere Angelegenheiten zu
mengen suchen und daß fie uns nach unserer
Fasson selig werden lasten. Mögen sie die ..Frei¬
heit des Individuums " zum Idol erheben, so wie
sie es verstehen! Mögen sie dem Individuum die
Freiheit geben, immer mehr in Arbeitslosigkeit.
Hunger und Verzweiflung zu verfallen — mögen
fie ihm die Freiheit geben, den Bolschewismus
gegen die eigene Ordnung zu organisieren und
damit die größte Unfreiheit, die stärkste Unter¬
drückung des Individuums zum Prinzip zu er¬
heben — es ist ihre eigene Angelegenheit.

Wahre und falsche Freiheit
Mit sarkastischen Worten befaßt sich Rudolf

Heß mit dem Begriff der wahren und
der falschen Freiheit,  der Freiheit bei
uns und dieser sogenannten „Freiheit deS Indi¬
viduums " in den Demokratien.

„Mögen di« Parteien ander« Länder die Mas¬
sen des Volkes gegeneinander aktivieren — bei

Rudolf Heß erdinert daran , daß das frühere
Oesterreich ernst ein besonderer Günstling der
Demokratie » auf der ganzen Welt gewesen sei.

„Und in diesem der Demokra¬
de, da wurden sechseinhalb' Millionen deutscher
Menschen terrorPert durch eine kleine politische
Minderheit.

Aber wie hat man fich draußen aufgeregt , als
das deutsche Volk arS wirklich freiem Entschluß
und ün freien Selbstbestrnrmungsrecht die sechs¬
einhalb Millionen Deutsche» im früheren Oester

He Heimat,
Volk!

zurück-

Neielisininlsker IZuäolk Hell , äer Stellvertreter
äes lükrers , ln Stuttgart . Bild : Holtmann

licher gelesen haben. Und zwar gelesen haben in
. . . Adolf Hitlers „Mein Kampf!* (Heiterkeit und
lebhafter Beifall .)

Wir haben bestimmt nichts dagegen einzuwen-
den, wenn andere Völker neue Wege beschreiten,
die sie als Fortschritt bezeichnen. Aber wir neh¬
men uns das Recht, festzustellen, daß diese Fort¬
schritte fich mit nnseren Errungenschaften
decken— Errungenschaften, die man einst nur zu
oft glaubte, uns zum Vorwurf machen zu können
Wir tun, was unserem Volke nutzt

Vorwürfe und Kritik, mögen fie noch so ge
hässig sein, lasten uns völlig kalt! Wir tun,
was wir sür richtig halten.  Wir tun.
was unserem Volke nutzt, gleichgültig, was man
draußen darüber denkt oder sagt. Wir wissen aus
Erfahrung , daß solche Kritik meist gar nicht einer
besseren Ueberzeugung oder gar dem Wunsche ent¬
spricht, uns helfend zu beraten, sondern es ist
lediglich die Absicht, uns in der Weltmeinung
Schaden zuzufügen: koste es, was es wolle. Es ist
die Absicht, kein Verständnis für das Tun nn!*
Lasten der sogenannten autoritären Staaten and
komme« zu lasten und damit die Verstäub,
gnng zwischen den Völkern zu ec-

schweren.  Weil wir dies Wiste« , weil wir de»
Hintergrund der Kritik au uns durchschaue« , des¬
halb zeigen wir auf die Beweist der llnwahr-
haftigkeit der Kritiker.

Erfreulicherweise kommen alljährlich in immer
wachsender Zahl Angehörige fremd« Staaten z«
uns , die mit eigenen Augen sehen wollen, wie es
bei uns in Wirklichkeit aussteht. Ueber diese Be¬
sucher freuen wir «ns ehrlich, weil wir wissen,
daß fie bald anerkennen  mähen , welche Lei¬
stungen  im Reiche Adolf Hitlers vollbracht
wurden und vollbracht werden . Wir wissen, daß
alle , die guten Willens find, Deutschland einst
wieder verlassen als Trüg « des DerstehenS und
als Träger der Verständigung zwWe « wls »nd
dem Lande, dem fie angehöre ».

Vermittler der Wahrheit
„Auch ihr, « ei« anslandSdentfchen Volks¬

genossen," — so fuhr der Stellvertreter des Füh¬
rers mit besonderer Betonung fort — „geht wie¬
der zurück in eure Gastländer akS Vermittler
der Wahrheit über eure große Hei¬
mat,  über daS neu« Deutschland . Wir willen,
daß chr draußen an eurem Teile der Wahrheit
zum Siege verhelfen werdet . (Mit begeistertem
Händeklatschen stimmen die Ausländsdeutschen
Rudolf Heß zuJ

Such allen , die chr von draußen nach Stutt¬
gart gekommen seid, euch allen , das weiß ich,
wird eS schwer werde«, aus der Heimat Wied«
fortzugehe». Ich weiß, chr ML die Tage und
Stunde «, die chr noch hier fein Sunt . Und
manch ein« rechnet sich aus , warm chm das
SchnLA befcheidet, daß « endgültig in der Hei¬
mat bleiben darf. Ost werdet ihr draußen voll«

Gauleiter Murr
grüftt die Ausländsdeutschen
Stuttgart , 27. August. Gauleiter Reichs¬

statthalter Murr  hat zur VI . Reichs,
tagung der Ausländsdeutsche« folgenden
Aufruf erlassen:

„Zum zweiten Male fressen sich die Aus¬
ländsdeutschen aus aller Welt zur Reichs-
taoung der NiMaudsorgamsation der NS.-
DAP . in Stuttgart , der Stadt der Aus-
kaudsdeutschen. Schon die Reichstagung im
Vorjahr hat bewiesen, daß Stuttgart als der
Deals Tagungsort den Volksgenossen und
Dolksgenosfinnen aus aller Welt so recht
jene Pfühle zu vermitteln weiß, die in dem
wundervollen Wort Heimat begründet lie¬
gen. Den Tausende« von Besuchern des Vor¬
jahres werden fich deshalb in diesem Jahre
noch weitere Tausende anschlisßeo, um des
einmaligen Erlebnistes der Tagung in Stuft.
gart teilhaftig m werden. Sie alle find «ns
herzlich willkommen.  Wir sehen in
ihnen die Männer und Frauen , die draußen
auf oft einsamen Posten Beispiel find deut-
scherPflich tauffassung und P flicht-
erfüllung.  Mögen ihnen die Stuttgar¬
ter Tage wiederum vermitteln das beglük-
kende Bewußtsein , einem nach schweren Lei¬
denstagen geläuterten und erstarkten Volke
anzugehören, dessen tägliches Gebet die Ar¬
beit zum Wohle aller ist und das keine hö¬
heren Ideale kennt als die Freiheit und Ehre
der Nation ."

Wehmut an diese Tage in der Heimat denken,
vrller Wehmut, aber auch voller Stolz und
Glück  darüber , daß Deutschland eure Heimat ist.

Als Sinnzeichen des Nationalsozialismus und
als Symbole der Verpflichtung auf den Mann,
der ihn schuf, werden mich in diesem Jahre
wiederum 84 Hakenkreuzfahnen  hier von
Stuttgart ans mit euch hinausgehen in alle Welt.
Ihr tragt diese Fahnen der nationalsozialisti-
scheu Gemeinschaft mit euch hinaus , nicht zum
Sturmangriff auf fremde Neberzeugungen und
Weltanschauungen! Ihr nehmt fie mit euch als
eure eigensten, nur für euch allein bestimmten
friedlichen Symbole eurer Heimat.
Sv solle» die Fahnen , die wir jetzt weihen, euch
er» Stück Heimat in der Fremde sein. Sie sollen
wehen als Mittelpunkt des Deutschtums, und sie
sollen euch mahnen und euch die Kraft geben
euer Leben dem Gedanken unterzuordnen : Alles
für Deutschland."

24 Symbole äer Heimat zvurcien Mäveiftt
ES beginnt mm die feierliche Weihe der

neuen Fahne«. DaS Kommando „Stillgestan-
den! — Fahne« hoch!" schallt über die Kampf¬
bahn. Rudäf Heß nimmt die Weihe mit den
folgenden Worte» V« c7

„Euch, Symbole des neuen Glaubens «nd des
neuen Reiches, die ihr in NiederlLndisch-Jndien,
in Südafrika , in Rumänien , i» Polen , i» den
Niederlanden , i» der Schweiz , i» Großbritannien
und im Srrdetenland wehen werdet , die ihr wehen
werdet auf deutsche» Schiffe », ich weihe euch:
Fahnen des Ratio »akst»ziaWwuS , weht für die
Ehre Deutschlands und seines Führers ! Weht nun
in der ferne» Welt als Symbole des großen Rei¬
ches, das Adolf Hitler schuft Fahnen , ihr seid ge¬
weiht !"

Rudolf Heß gedenkt zum Abschluß seiner Rede
der Stuttgarter Tage des vergangenen Jahres,
als hier in Stuttgart deutsche Männer und
Frauen , deutsche Buben mW Mädel in ihren hei¬
mischen Trachten erschienen waren , glühend be¬
seelt vom großdeutschsn Gedanken, leidenschaftlich
bewegt vom Nationalsozialismus , aber doch äußer-
lich Volksdeutsche, Deutsche fremder Staatsange¬
hörigkeit. „Heute", so fuhr er fort , „stehen fie
auch äußerlich in unseren Reihen.  Sie
werden stolz und glücklich in den Formationen
der nationalsozialistischen Bewegung an ihrem
Führer in Nürnberg vorbermarschieren — dies¬
mal als  R e i chs d e »E s ch,e! Und wir alle
sind von Herzen glücklich,-wenn .-wir sie sehen. Sie
haben einen langen und zähen Kampf gekämpft.
Einen Kamps mit einem Hinterhältigen und ver¬
logenen Gegner. Sie habon fich ihre Heimat er¬
kämpft, und sie haben sich zn der Liebe, die ihnen
Deutschland immer entgegengebracht hat, die stolze
Anerkennung des ganzen Volles errungen ."

Verbundenheit mit den Sudetendeutschen
Rudolf Heß gedenkt dann - des ähnlichen Rin¬

gens einer anderen deutschen!Volksgruppe um ihr-
nationales Lebensrecht: „Mit tiefster Anteilnahme?
für ihre Leiden sieht das deutsche Volk auf d i e-
deutschen Volk  sgem offen in der-
T s che cho - S l o w a ke-i. (Minutenlanger brau --
sender Beifallssturm .) Niemand auf der Welt,,
der sein eigenes Volk liebt und-stolz auf sein Volks
ist, wird es uns verdenken, wenn wir auch hier¬
von dieser Stelle aus unsere Gedanken zn den,
Sudetendeutschen wenden. Wenn wir ihnen«
sagen, daß wir voller Bewunderung , sind, wenn-
sie trotz schlimmster Schikane^ trotz Terror und?
Mord eiserne Disziplin wahren . Hätte es über--
haupt eines Beweises bedurft , daß beste deutsche?
Tugenden sich im SudedendeuHchtum verkörpern,,
dann ist es diese eiserne-Disziplin und die uner-
schütterliche Ruhe, die -ms dem Gefühl des eige¬
nen Rechtes kommt. Ihr wißt es im Sudetenland :,
Wir sind mit heiß -en He -rzen bei  euch .,
(Mit jubelnder Begeisterung unterstreichen die,
Massen diesen Gruß deS Stellvertreters des Füh¬
rers an die Sudetendeutichen .) Bei euch liegt das',
Recht von dreieinhalb Millionen deutscher' Men¬
schen. Das Recht von Millioiwn ' Angehöriger eines¬
großen Volkes, ihr Leben so zu führen und so zu:
gestalten, wie es die Zugehörigkeit zn diesem Kul¬
turvolk gebietet."

'Der Stellvertreter des Führers - schließt seine-
Reve mit den Worten : „Nach den Stunden des'
Feicrns hier führen unÄ unsere Lebenswege wie¬
der auseinander . Wir kehren zurück an jene-
Plätze, auf denen wir arbeiten dürfen für unser»
Volk, unser Reich und Miseren Führer . So . wie,
wir hier sichtbar eine geschlossene ls-nheit gebildet
haben, ko bleiben wirs auch im Alltag ein «)

unzertrennbare Gemeinschaft.  Eine
Gemeinschaft deutscher Herzen und des deutschen
Willens . Uns« politischer Glaube auf dieser Wel!
ist der Glaube an die Sendung des Führers für
Deutschland. In diesem Glauben grüßen wir den
Mann , der Deutschlands Schicksal ist: Adols
HM« — Sieg Heil!"

Nicht enderrwollender orkanartiger
Jubel  dankte dem Stellvertreter des Füh¬
rers , alZ er seine großangelegte von grenzen¬
loser Liebe zum -gesamten Deutschtum im
Ausland zeugende Rede beendete. Mächtig
hallten das Sieg - Heil auf den Füh¬
rer  und die Nationalhymnen empor. Mi!
dem Fahnenausmarsch Und dem Vorbei¬
marsch der Ehrenkompanien vor dem Stell¬
vertreter des Führers wurde die denkwürdige
Großkundgebung, die auch durch den plötz¬
lich niedergehenden Regen nicht beeinträchtig!
wurde, beschlossen.

Chile-Deutsche zeigen einen Krim
st. Stuttgart , 28. August. Als einer der

ersten Kameradschaftsabende brachte der
von den Ausländsdeutschen aus Chile im
Hotel „Württembergs :: Hof" veranstalten
Filmabend sehr lehrreiche Einblicke in das
Leben der Chile-Deutschen. Der von ott
Landesgruppe Chile aufgenommene 16-Mil-
limeter-Schmalfilm zeigte Ausschnitte vom
Besuch des deutschen Schulschiffes „Schle¬
sien" in Chile. Die südamerikanischen Städte
Magallanes (auch Punta Arenas ge¬
nannt ), Corral , Valparaiso , San¬
tiago  zogen in kurzen Bildern vorüber.
Ein Teil der Eisenbahnen ist bereits aus
elektrischen Betrieb umgestellt. Was uns
Deutschen besonders auffallen muß . sind die
komfortablen Eisenbahnwagen , die aus
deutschen Werken  stammen . Man sab
jene gigantische Landschaft, die in ihrer
sonnendurchglühten Neppigkeit eben nur
Südamerika aufznweisen hat . Dabei erfuhr
man durch den Vortrag , daß das Klima in
Chile günstiger als in Brasilien oder Argen¬
tinien sein soll. Der Film , der stellenweise
auch humoristisch wirkte, wurde beifällig
ausgenommen.

Vergehen wir nicht, noch einige in Cr
'fahrung gebrachte Dinge zu nennen. Chile
hat 752 000 Quadratkilometer Fläche bei
einer Einwohnerzahl von nur 4 270000
Menschen (Einwohnerzahl von Berlin ). Man
schätzt die Zahl der dort lebenden Deutschen
»auf ungefähr 15 000. Die Erzeugnisse vvii
Chile find Salpeter . Kupfer in großen Mas¬
sen, Mangan , Jod , Wolle und Weizen. An
den Flühen wird waschnngsmäßig Gold ge¬
wonnen . Das Land bietet für Jahrzehnte
große Möglichkeiten, jedoch nicht dem Aben
teurer , sondern nur dem ernsthaften, mfi
schwere Arbeit eingestellten Siedler . Der
Deutsche wird in Chile geachtet, aber^ anck
beneidet, weil er nun einmal viel schafft  im
Leben. Chile kennt einen ungeheuren Wald¬
bestand und fördert in letzter Zeit gekonders
die Kultivierung von Landflächen für Er-
nährnngszwecke.
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